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Die Polizei. 
Berlin, 17. September. 

Aus der Hand eines „namhaften Polizeipraktikers“ erhält die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ einige Betrachtungen, die dazu 
beſtimmt ſind, gewiſſen Klagen über unzureichende Leiſtungen der 
Polizei die Spitze abzubrechen. In dieſem merkwürdigen Herzens⸗ 
erguß iſt ſehr viel die Rede von dem „Polizeikoſtengeſetz“, von 
welchem beklagt wird, daß es nicht zu Stande gekommen ſei, und 
das, wenn es zu Stande käme, eine Abhilfe ſchaffen könnte. 

Es iſt erſtaunlich, daß ein „namhafter Polizeipraktiker“ über 
Dinge, welche ſein Reſſort berühren, mit einem fo auffälligen Mangel 
an Sachkenntniß ſchreiben kann, und daß ein Blatt, welches den 
Rang einzunehmen beſtrebt iſt, wie die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“, dieſen Artikel aufnimmt, ohne wenigſtens den gröbſten 
Irrthümern des Verfaſſers ein Wort der Kritik beizufügen. Wenn 
ein Unbetheiligter lieſt, daß die Leiſtungen der Polizei mangelhaft 
ſeien, weil ein Polizeikoſtengeſetz nicht zu Stande gekommen iſt, fo 
wird er unwillkürlich zu der Vermuthung gedrängt werden, daß bei uns 
zu wenig Geld für die Polizei ausgegeben werde und der Staat mit 
den nothwendigen Mitteln karge. Das Polizeikoſtengeſez hat aber 
mit der Höhe der Mittel, welche der Staat für polizeiliche Zwecke 
aus zuwerfen hat, nicht das Geringſte zu thun; es beantwortet ledig⸗ 
lich die Frage, ob der Staat einen Theil der Aufwendungen, welche 
er macht, von der Commune erſtattet bekommen ſoll. In den dreißig 
Jahren, ſeit denen ich mich mit Budgetfragen beſchäftige, iſt mir nicht 
ein einziger Fall erinnerlich, in welchem der Landtag einen Pfennig 
geſtrichen hat, der für ſicherheitspolizeiliche Zwecke gefordert wurde. 
Die Regierung fordert, was ſie für nothwendig hält, der Landtag 
bewilligt es, und wenn die bewilligten Summen nicht ausreichen, 
wird das Nothwendige im Wege der Etatsüberſchreitung ausgegeben 
und von Rechnungscommiſſion und Oberrechenkammer ohne Anſtand 
genehmigt. 

Daß die Leiſtungen der Polizei zuweilen unbefriedigend ſind, giebt 
der namhafte Polizeipraktiker ohne Weiteres zu und der Mangel an Geld 
wird dafür nicht als Erklärung herbeigezogen werden können. Die 
„N. A. Z.“ hatte vor wenigen Tagen noch nach einem anderen Erklärungs⸗ 
grunde geſucht und ihn darin gefunden, daß bei uns die gerichtliche 
Polizei nicht dem Staatsanwalt unterſtellt iſt. Das iſt nicht von der 
Hand zu weiſen; ich würde es für ſehr zweckmäßig halten, wenn die 
Criminalcommiſſarien und Criminalſchutzleute der Staatsanwaltſchaft 
untergeben würden. Die Initiative dazu müßte von der Staats⸗ 
regierung ausgehen, deren Vorſchläge wohl ohne Bedenken Annahme 

nden würden. Aber den Erfolg einer ſolchen Maßregel darf man 
nicht überſchätzen. 


Schon vor einer Reihe von Jahren klagte Gneiſt darüber, — ich] Die 


bin nicht im Stande geweſen, die Stelle wo es geſchieht, heute auf⸗ 
zufinden, — daß ſich die Polizei bei uns zu einem „ſchreibenden 
Gewerbe“ — entwickelt habe; vor etwa zwei Jahrzehnten wurde „der 
Schutzmann, welcher ſchreibt“, auf einem der Winterfeſte des Künſtler⸗ 
vereins zu einer koͤſtlichen Karikatur verarbeitet. Das ſchnelle Zu⸗ 
faſſen im Augenblicke der Noth mag darunter leiden, wenn die 
Schreiberarbeit überwuchert. Der „namhafte Polizeipraktiker“ der 
„N. A. 3.“ fordert nun gar, daß noch mehr geſchrieben werden ſoll. 
Einige Millionen Meldekarten mehr für harmloſe Paſſagiere, die in 
einem Gaſthofe ſchlafen, Tauſende von Legitimationspapieren mehr 
für Reiſende, die keine Schuld auf der Seele haben. Das ſind ſehr 
unzureichende Mittel, um den Raubmörder Wetzel zu geſtellen oder 
den Mörder der Frau Wende zu ermitteln. 


Nachdruck verboten 


Der Noman eines armen jungen Schauſpielers. 
Wahrheit und Dichtung von Heinrich Graus. (17) 

Friſcher Muth und neue Hoffnungsfreudigkeit zog in Dörings 
Herz ein, als er den Brief der Geliebten wieder und wieder geleſen 
hatte. Wie hob er dankend die Blicke zu dem empor, der ihm einen 
ſolchen Schatz treuer Liebe und Anhänglichkeit auf ſeinen beſchwer⸗ 
lichen Lebensweg als beſten Troſt mitgegeben! 

Nachdem in Frauſtadt für die Nacht Station gemacht worden, 
langte der Wagen am andern Tage gegen Mittag in Glogau an. 
Durch ein Feſtungsthor war Döring ausgezogen, durch ein Feſtungs⸗ 
thor hielt er wieder ſeinen Einzug. Im Gaſthof zur „Poſt“, wo 
der Wagen ausſpannte, nahm er Quartier und war freudig über⸗ 
raſcht, als ihn beim Eintritt in das Haus zwei Damen begrüßten, 
in denen er die ehemalige Primadonna der Hurray'ſchen Geſellſchaft, 
Fräulein Grüllmann⸗Hopfenſteg, und deren Schweſter erkannte. 

Die Sängerin, deren Wohlbeleibtheit ſich, ſeit er ſie zuletzt ge⸗ 
ſehen, nicht vermindert hatte, befand ſich, nach Beendigung einer 
Tournse durch Holland, die ſie mit einer Operngeſellſchaft unter⸗ 
nommen, auf dem Rückweg in ihre öſterreichiſche Heimath nach 
Troppau. Um aber das Angenehme mit dem Mützlichen zu ver⸗ 
binden, veranſtaltete ſie in allen mittleren Städten, die auf ihrer 
Tour lagen, Concerte, und ſo ſollte auch Glogau morgen dieſes hohen 
Genuſſes theilhaftig werden. i 

Die Damen, welche in demſelben Gaſthof abgeſtiegen waren, 
ſtanden gerade im Begriff, zu Tisch zu gehen, und luden Döring in 
liebenswürdigſter Weiſe ein, ihr Gaſt zu ſein. Dieſe Einladung war 
aber nicht ganz frei von einem egoiſtiſchen Intereſſe. Wenige Stunden 
zuvor hatte der Geigenſpieler, der in dem Concert die Pauſen zwiſchen 
den Geſangenummern ausfüllen ſollte, feine Mitwirkung zurückgezogen 
und während die Schweſtern in ihrer Verlegenheit beriethen, wie er 
zu erſetzen ſei, erſchien ihnen wie ein Deus ex machina Döring. 
Bei einem Glaſe Wein wurde ihm das Anerbieten gemacht, das 
Concert der Collegin gegen ein entſprechendes Honorar mit zwei 
Declamationsſtücken zu unterſtätzen, und er ging um ſo bereitwilliger 
BD 1 als er zu ſeinem Bedauern erfuhr, daß das Theater ge⸗ 

oſſen ſei. 

_ Um ſich für feine Vorträge das erforderliche Material zu ver⸗ 
ſchaffen, eilte Döring in die einzige Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung 
der Stadt, welche auch den Billetverkauf für das Concert übernommen 


— 


— 
— 


3 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Deut ſchland. 
Berlin, 17. Septbr. [Tages⸗Chronik.] 


wo vor wenigen Jahren noch Herr v. Hammerſtein ohne weſentlichen 
Widerſpruch gewählt werden konnte, ihr jetziger Candidat, der 
Majoratsbeſitzer Major a. D. v. d. Oſten⸗Jannowitz von einem 
liberalen Bauern beſiegt werden könnte, wozu alle Ausſichten vor⸗ 
handen ſind. Ein erbauliches Beiſpiel liefert folgender vom „Deutſchen 
Reichsblatt“ berichteter Vorfall, der ſich gelegentlich der Sedanfeier 
in Zipkow, Kreis Stolp, abſpielte: „Die Schulkinder wurden von 
ihrem Lehrer Wegner zu einer Feier im Walde beſtellt, woſelbſt 
ihnen auch der Patron der Schule, Herr v. Blankenſee⸗Zipkow, 
Geſchenke geben würde. Dagegen wurde den Kindern des Eigen⸗ 
thümers Auguſt Genſch und Schmiedemeiſters Franz Milo w, beide 
aus Zipkow, die Theilnahme an dieſer allgemeinen Schulfeier ver⸗ 
boten. Die Eltern erkundigten ſich bei dem Lehrer, aus welchem 
Grunde ihre Kinder von der Sedanfeier ausgeſchloſſen ſeien, und er⸗ 
fuhren zu ihrem Erſtaunen, daß die Kinder nichts begangen hätten, 
daß aber der Herr Rittmeiſter von Blankenſee die Anordnung getroffen 
habe, die Kinder des p. Genſch und Milow dürften an der Feier 
nicht theilnehmen, weil die Väter als liberal geſinntbekannt 
N 4 — und ſich dem Allgemeinen Deutſchen Bauernverein angeſchloſſen 
en.“ 

Von welchem großen Einfluß die jetzige Theuerung der Lebens⸗ 
mittel auf die Induſtrie iſt, das zeigt folgende Notiz, welche die 
„Deutſche Tabakszeitung“ bringt: „Es gehen uns aus verſchiedenen 
Theilen Deutſchlands aus Fabrikantenpreiſen Mittheilungen zu, welche 
die Annahme beſtätigen, daß ſeit einiger Zeit eine ſehr merkbare 
Abnahme in dem Conſum von Tabakfabrikaten, beſonders 
von Cigarren, eingetreten iſt. Da anſcheinend die Gründe dieſer 
Abnahme des Conſums — die hohen Preiſe der Lebensmittel 
— in der nächſten Zeit nicht verſchwinden werden, ſo werden vor⸗ 
ſichtige Fabrikanten gut thun, ſich rechtzeitig auf einen ver⸗ 
minderten Abſatz einzurichten, damit ſie nicht ſpäter, in Folge von 
Anhäufung der Lagerbeſtände, gezwungen find, zu verluſtbringenden 
Preiſen zu verkaufen.“ 

Die „Allg. Fleiſcher⸗Zeitung“ ſchreibt: „Die erſten Fleiſch⸗ 
ſendungen aus Amerika werden, wie wir von dem hieſigen 
Vertreter des Herrn Armour, des Chicagoer „Schweinekönigs“, er 
fahren, nicht vor der letzten Octoberwoche in Deutſchland eintreffen.“ 

2 Berlin, 17. Septbr. mer heutigen Sitzung ber Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung! wohnte der kaiſerlich e Dr eifteriee 

adji unter 


egnen, bezw. vorzubeugen, hat ebildet. Es find aus der Verſamm⸗ 
2 die Stabo bers ie 5 5 
Sattel, Wohlgemuth, Dr. Langerhans, Dr. Horwitz, Baufe 


[Der Deutſche Schriftſtellertag] hat am Mittwoch Abend mit 
einem Abſchieds⸗Commers in den Sälen des Hotels „Zu den vier Jahres⸗ 
zeiten“, Prinz⸗Albrechtſtraße, officiell ſein Ende erreicht. Die Eröffnung 
des Commerſes fand, wie die „Poſt“ ſchreibt, in echt ſtudentiſcher Weiſe 
von Seiten des Herrn Prof. Dr. Brugſch ſtatt, welcher trotz ſeiner 84 
Semeſter die Bräuche ſeiner Studienzeit noch mit Friſche und „Comment⸗ 
mäßigkeit“ handhabte. Seine Begrüßungsrede erging ſich in wehmüthigen 
Betrachtungen über das nun leider unabwendbare „Ex est!“ von dem er 
jedoch hoffe, daß es zugleich angenehme Erinnerungen in ſich berge. Ge⸗ 
änge, welche in Druckform vertheilt wurden, ſorgten für lebhafte Stim⸗ 
mung. Eine „humoriſtiſche Bierzeitung“ des Herrn Bieberfeld (Breslau) 
fand allgemeinen Beifall. Nach Mitternacht wurde die gemüthliche Feier 


hatte, und fand in dem Beſitzer derſelben, Herrn Dürand, einem noch 
jungen Manne, einen großen Kunſtenthuſiaſten, der auch dem Theater 
nicht ganz fern ſtand; denn ein naher Verwandter ven ihm war der 
Muſikdirector Bierey, der damalige Pächter und Director des Bres⸗ 
lauer Actien⸗Theaters. 

Nach längerer Erwägung und Berathſchlagung entſchied ſich Döring 
endlich für den Vortrag zweier claſſiſcher Dichtungen, einer ernſten, 
der Schiller'ſchen „Kraniche des Ibycus“, und einer humoriſtiſchen, 
des Bürger'ſchen „Abts von St. Gallen“. Mit großer Freundlichkeit 
lud ihn der Buchhändler ein, in ſein Ladenſtübchen einzutreten, und 
hier entwickelte ſich im Laufe des Geſprächs eine ſtarke gegenſeitige 
Zuneigung, insbeſondere rief Dörings Erzählung von ſeinen wider⸗ 
wärtigen Schickſalen bei dem jungen Durand die Gefühle innigſter 
Theilnahme und herzlichſter Freundſchaft hervor, die zu beweiſen er 
bald Gelegenheit finden ſollte. 

Das Concert war nur mäßig beſucht, aber die Ausführung des⸗ 
ſelben erregte allgemeine Bewunderung; namentlich waren es der 
Vortrag in der ſchwierigen Arie der „Königin der Nacht“ durch die 
Concertgeberin, ſowie derjenige des „Abtes von St. Gallen“ durch 
Döring, welche durchſchlagenden Erfolg hatten. Die trockene Komik, 
welche, wie bereits früher erwähnt, dem jungen Schauſpieler zur Ver⸗ 
fügung ſtand, wirkte ſo zündend, daß das Publikum, zum Zeichen 
hoͤchſter Befriedigung, nach einer Wiederholung feiner Darbietung ver⸗ 
langte, welchem Begehren indeß keine Folge gegeben wurde. Allgemein 
aber wurde der dringende Wunſch nach einem zweiten Concert kund⸗ 
gethan und es fanden ſich ſogar Kunſtfreunde, welche eine Garantie 
für daſſelbe übernehmen; doch auch dieſes Verlangen blieb unerfüllt, 
da die Sängerin in Liegnitz erwartet wurde und bereits am früheſten 
Morgen des folgenden Tages dahin abreiſen mußte. Döring, der 
ſich bereits ſeit mehreren Tagen unwohl gefühlt hatte, wünſchte ſich 
noch etwas auszuruhen, bevor er ſeine Reiſe nach Breslau fortſetzte, 
und empfahl ſich deshalb noch am Abend von der Sängerin und 
ihrer Schweſter, bei welcher Gelegenheit zwei Goldſtücke als Honorar 
für ſeine Mitwirkung in ſeiner Hand zurückblieben. 

Das Schickſal ſchien Döring's Muth auf eine neue, ſchwere Probe 
ſtellen zu wollen. In der Nacht erkrankte er; ein heftiges Fieber, 
das ſich bis zum Delirium ſteigerte, erfaßte den Vielgeprüften. 
Ueberall glaubte er Lili zu ſehen, die bei jeder Annäherung vor ihm 
in endloſer Ferne verſchwand; dann wieder reecitirte er ganze 
Scenen und Monologe aus ſeinen Lieblingsſtücken, oder er ſang mit 
leiſer Stimme die damals auftauchenden Polenlieder. 


Kalten Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


Im a 
Stolp⸗Lauenburg iſt die Furcht der Junker ſehr groß, daß dort, ſ schreibt der bekannte Afrikareiſende Graf Pfeil: 


0 it ung. 


Freitag, den 18. September 1891. 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
swermai 15 ü 1 dreimal eriheint, 


bat“ geſchloſſen. 
[Anläßlich der Niederlage des Zelewski'ſchen Corps 


Bermuthlich nur aus dem Wunſch nach mehr kriegeriſcher Thätigkeit 
entſprungen, hätte die Expedition ſelbſt im Falle des Gelingens keinerlei 
reifbare Vortheile gebracht oder bringen können. Die Fabel von der 
Sicherung der Karawanenſtraße hat überhaupt nur gläubigen Gemüthern 
imponiren können. Ebe es jemals eine afrikaniſche Schutztruppe gab, 
ſind viele Reiſende durch jene Länder gezogen, und wenn ſie hier und da 
Zoll zu zahlen hatten, fo werden fie heute . ohne daß der Zoll 
abgefchafft wäre. Welche weiteren Vortheile, als diefe ſehr ist 
Sicherung die Expedition bezweckte, iſt unerfindlich, wohl aber könnte fie, 
— und ſie wird es nach ihrem Mißlingen erſt recht — eine Menge Nach⸗ 
theile haben. Unſer Preſtige wird gewaltig ſinken, der Handel im ſüd⸗ 
lichen Theile des Schutzgebietes iſt auf lange Zeit wieder gedrückt und 
Nachhilfe in irgend welcher Richtung, durch Entſendung friedlicher Ex⸗ 
peditionen, ſehr erſchwert. Dennoch verſprechen wir uns von der Expe⸗ 
dition ganz erhebliche Vortheile, und wir thun dies in gänzlich objectiver 
nüchterner Betrachtung der uns ſehr wobl bekannten colonialen Verhält⸗ 
niſſe, welchen wir mit allen Kräften Vorſchub zu leiſten gewillt ſind. 
Die mißlungene Expedition wird uns vor allen Dingen lehren, daß es 
noch lange nicht an der Seit ift, im fernen Innern als autoritativer 
Körper aufzutreten, ſondern daß wir alle unſere Kräfte nöthig haben, uns 
immer erſt gründlich mit der S deſſen zu beſchäftigen, was 
wir in unbeſtrittenem Beſitz in der Küſtennähe haben. Wir werden endlich 
erkennen, daß unſere kleine Schutztruppe, wenn fie auch für die Küſten⸗ 
verwaltung zu groß ift, doch lange nicht hinreicht, ſolchen Leuten wie den 
Wahehe, die aus anderem Teig gebacken ſind, als die Watu Wamrima, 
irgend welchen Reſpect einzuflößen, woraus man hoffentlich den ſehr 
vernünftigen Schluß ziehen wird, daß für unfere Verhältniſſe, da wir im 
fernen Innern noch nichts zu ſuchen baben, die Truppe viel zu groß und 
koſtſpielig iſt. Man wird ferner hoffentlich einſehen, daß es ein Unding 
iſt, eine Schutztruppe zu balten, welche täglichen Drill mit intereſſanten 
Zügen in das Innere abwechſelt, auf denen man bequem zu dem Re⸗ 
nomms des afrikaniſchen Heroen und gewiegten Afrikakenners gelangen 
kann. Man wird aufwachen und einſehen, daß wir nur eine Executiv⸗ 
ewalt, eine Polizeigewalt nötbig baben, gerade groß genug, um den vor⸗ 
asien Bedürfniſſen Rechnung & tragen. Eine ſolche Executive darf 
ferner nicht zum Werkzeug des ben werden, ſondern ſie muß be⸗ 
dingungslos unter dem Befehle im Sturm erprobter Männer ſtehen, wie 
wir das Glück haben, einen ſolchen in unſerem Gouverneur in Oſtafrika 
u beſitzen. Kommen wir nun zur klaren Erkenntniß der eben angeführten 
Punke. ſo bedeutet die Niederlage der Expedition, obwohl ſie den Verluſt 
manches von uns wohl gekannten und geachteten Mannes koſtet, kein Un⸗ 
lück, ſondern eine Fügung, welche uns ein gut Stück weiter bringen 
Fönnte auf dem einfachen Wege ftiller, auf überſehbare Gebiete beſchränkker, 
unſeren Kräften angemeſſener Arbeit. 

Es liegt hier ein ungemein ſcharfes Urtheil von Seiten eines Ver⸗ 
theidigers der Colonialbeſtrebungen vor. — Gegen die Anſchauung des 
Grafen Pfeil, daß die Wahehe beſonders kriegstüchtig ſeien, richtet ſich 
eine Zuſchrift des Herrn Wolff an die „Voſſ. Ztg.“, welche folgender ⸗ 
maßen lautet: 

Ich babe, als Graf Pfeil im letzten Juni in Mikindani unſer Gaſt 
war, zu ſehr Gelegenheit gehabt, ſeine cofontare Erfahrung kennen zu 
lernen, um dieſelbe irgendwie anzuzweifeln und ſtimme auch mit dem 
ſonſtigen Inhalt ſeiner Zuſchrift ganz überein. Nur ſcheint er mir in der 
Schätzung der Wahehe etwas in weit zu . — Schließlich ſind mehrere 
Hundert mit Mauſer⸗ und theilweiſe Repetirgewehren bewaffnete, gut aus⸗ 
gebildete Soldaten doch immer eine Macht, wie ſie den Wahehe noch nicht 
gegenübergeſtanden hat. Nein, entweder iſt die Expedition überraſcht 
worden, da ſie auf einen ſo kriegeriſchen Feind nach allen früheren Er⸗ 
fahrungen nicht recht gefaßt war, oder die Expeditions⸗Compagnien waren 
aus dem letzten Erſatz rekrutirt. Dieſer letzte Erſatz war einfach — ſchlecht. 
Als ſtatt der erwarteten Sudaneſen hauptſächlich Türken ans Land ſtiegen, 
ging damals ſchon Manchem eine Ahnung auf, daß mit dieſem Material 
nichts anzufangen ſein würde. Es iſt denn auch ein großer Theil dieſes 
Erſatzes zurückgeſchickt worden. Die Leitung der Schutztruppe befindet ſich 
aber dabei in einer üblen Lage. Auf weiteren Sudaneſennachſchub tft 
nicht zu rechnen, und Zulu⸗Compagnien zu bilden dürfte auch nicht räthlich 
ſein, und nun gar die Watu wa moima — wie man jetzt thatſächlich ver⸗ 
ſucht — zu Soldaten auszubilden, iſt vollſtändig verlorene Mühe. Außer: 
dem aber wollen viele der zuerſt eingeſtellten Sudaneſen nach Haufe. Bei 


Der Wirth, der fürchtete, dieſe Krankheit, die jedenfalls typhöfer 
Art war, möchte den Beſuch ſeines Hotels ſchädigen, überlegte ſchon, 
wie er ſich am beſten des Komödianten entledigen könnte, als der 
Buchhändler Dürand erſchien und ſich des armen Verlaſſenen hilfreich 
annahm. Auf den Rath ſeines Arztes wurde der Kranke — zur 
großen Erleichterung des Wirthes — in das ſtädtiſche Lazareth über⸗ 
führt, nachdem Dürand ſich bereit erklärt hatte, alle Koſten der Auf⸗ 
nahme tragen zu wollen. Als ein echter Freund ſorgte er für alles 
Nöthige und empfahl den Kranken der Obhut einer Diakoniſſin mit 
ſo herzlicher Dringlichkeit, als wäre er ſein nächſter Verwandter. 

Wochen vergingen, bevor ſich Döring wieder von feinem Kranken⸗ 
lager erhob, und als er endlich in die Reconvalescenz eintrat und 
zum erſten Male in den Spiegel ſah, ſchaute ihm daraus ein fremdes, 
bleiches Geſicht entgegen, auf deſſen Stirn nicht mehr das Haar in 
vollen Locken fiel, und deſſen matte Augen von ſchwarzen Ringen 
umgeben waren. Indeſſen die Kraft der Jugend, ſagt man, „über⸗ 
windet ſelbſt die Tücke des Teufels,“ und ſo erſchien endlich der Tag, 
an welchem Döring wieder hergeſtellt war und die Stadt und den 
treuen Freund verlaſſen konnte, um ſeine ſo traurig unterbrochene 
Reife fortzuſetzen. Von den beſten Wünſchen Dürands geleitet, der 
ihm ein Schreiben an ſeinen Schwager Bierey mitgab, worin er ihn 
aufs Wärmſte empfahl, ſowie in herzlichſter Weiſe mit Liebesgaben 
mancher Art bedachte, beſtieg er den Poſtwagen, aus deſſen Fenſter 
noch lange die Flagge der Freundſchaft dem tiefbewegt Nachblickenden 
zuwinkte. 

Berührte ihn der Abſchied von ſeinem Freunde ſchmerzlich und 
wehmüthig, ſo hatte es ihn doch noch ſchmerzlicher getroffen, daß ſich 
auf der Poſt, trotz wiederholter Nachfrage, kein Brief von Lili vor⸗ 
gefunden. Was mußte vorgefallen ſein, um das ſtarke, energiſche 
kleine Mädchen abzuhalten, ihr Verſprechen zu erfüllen? Wurde ſie 
von der Mutter wirklich ſo ſtreng überwacht? Oder hatte ſie ſich 
am Ende doch der mütterlichen Gewalt beugen müſſen und den 
Herrn Lammke — — — Er lächelte und warf dieſen Gedanken 
weit von fi. Die Erinnerung an Lilis Worte verſcheuchten einen 
ſolchen Verdacht: „Eher würde ich in die Memel ſpringen, als der 
Mutter gehorchen und Dich, mein Theodor, laſſen!“ — 

Er wurde ruhiger und tröftete ſich endlich mit dem Gedanken, 
daß Lilis Brief für ihn bereits in Breslau angelangt ſei, indem ſie 
durch Zufall erfahren, daß in Glogau augenblicklich das Theater ge⸗ 


loſſen jet. 
1 Fortſetzung folgt.) 


mit dem Abſingen des Liedes „Und wenn ſich der Schwarm verlaufen 
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erren ſpielen können. Selbſt Anfänge von Meuterei ſollen ſich Ende 

uli in Bagamoyo gezeigt haben. Commandeur v. Zelewski hat dies alles 
nicht verkannt und verſtand es vorzüglich, ſeine Leute zu behandeln. So 
legte er z. B. bei der Flaggenhiſſung beſonderes Gewicht darauf, daß der 
Dolmetſcher Aſſak Faran den Soldaten vor Augen führte, wie ſie im 
Sudan gehungert und wie gut ſie es jetzt hätten. Aſſak Faran überſetzte 
dies jedoch nicht. Zelewski aber, der feine Pappenheimer kannte, merkte 
es. „Haben Sie es Ihnen auch geſagt — das vom Hungern?“ „Nein.“ 
„Dann ſagen Sie es jetzt!“ Im Uebrigen bin auch ich der Meinung, 
daß man die „Züchtigung“ der Wahehe beſſer aufgiebt, wenigſtens vor⸗ 
läufig. Hans Auguſt Wolff. 

[Grober Unfug.] Zu der Frage, ob auf Zeitungsartikel die Straf⸗ 
beſtimmung des „groben Unfugs“ Anwendung finden kann, hat die Straf⸗ 
kammer zu Leipzig in bemerkenswerther Weiſe Stellung genommen. 
Der Buchhändler Theod. Fritſch in Leipzig war vom Schöffengericht 
wegen groben Unfugs, begangen durch Verbreitung der bekannten, in 
ſeinem Verlage erſchienenen antiſemitiſchen Flugblätter, zu 20 M. 
Geldſtrafe verurtheilt worden. Auf 8 Berufung hat die Straf⸗ 
kammer in Leipzig indeſſen den Angeklagten freigeſprochen. Der Vor⸗ 
ſitzende bob, nach der „Leipz. Gerichtsztg.“, hervor, daß das Gericht der 
engeren Auffaſſung vom groben Unfug beigetreten ſei, nach welcher der 
Inhalt des Schriftwerkes gleichgiltig ſei, und nur durch die äußere Form 

Verbreitung eine Gefährdung oder . des Publikums hervor⸗ 
gerufen werden müſſe. Es fei aber nicht bewieſen, daß bei der Ver⸗ 

reitung etwas derartiges vorgekommen ſei. Wolle man die weitere Auf⸗ 
faſſung des groben Unfugs als richtig anerkennen, alſo ſchon dann groben 
rg dee wenn der Inhalt eines Preßerzeugniſſes geeignet ſei, 
eine e oder Beläſtigung des Publikums in ſeiner Allgemeinbeit 
bervorzurufen, ſo würde das zu einer Aufhebung der Preßfreiheit 
führen. Der Richter könne ganz nach ſeiner jubjectiven Anſicht hier 
roben Unfug annehmen und dort nicht, je nachdem er den Inbalt des 
Heeren e auffaſſe. Wenn das geſchähe, dann ſei die Preſſe ſo gut 
wie geliefert. Der Richter ſei eben nicht Cenſor, und er dürfe ſich auch 
nicht der Preſſe gegenüber in die Rolle drängen laſſen, die ſeiner un⸗ 


würdig ſei und nur zu leicht dazu führen könne, daß jedes freie, un⸗ 


erſchrockene Wort vor der Oeffentlichkeit unterdrückt und ein⸗ 
eſchüchtert werde. Der Richter ſolle ſich hüten, der Todtengräber der 
öffentlichen Meinung zu werden. Aber auch wenn man bier der weiteren 
Auffaſſung huldigen wolle, könne man zu keiner Verurtbeifun gelangen 
denn die Flugblätter ſeien auch nicht geeignet, das natürliche Rechtsgefühl 
im Publikum zu erſchüttern. Es gehe mit ihnen, wie mit allen Blättern 
politiſchen Inhalts. Die eine Partei ärgere ſich über ſie, während die 
andere ihnen zuſtimme. Wenn da allemal die Partei, die ſich ärgere, An⸗ 
ige wegen groben Unfugs erſtatten könnte, da würde bald gar keine 
Haden mehr erſcheinen können. Das hieße das Anſehen und die 
edeutung der Preſſe untergraben. 


[Der Raubmörder Wetzel] iſt entkommen. Das ſteht nun feſt. 
Der Commiſſar Klieme, der auf der ſicheren Spur war, iſt zurückgekehrt. 
Von Stettin aus fuhr Wetzel über Paſewalk und Neubrandenburg nach 
Warnemünde und wurde bis Neubrandenburg von den Eiſenbabnſchaffnern 
bemerkt, welche indeß noch keine Kenntniß von dem Verbrechen hatten. 
In Warnemünde traf Wetzel am Dinstag nach dem Morde ein und 
wurde auch dort von einem Spandauer Kaufmann geſehen. Dieſer weilte 
daſelbſt als Badegaſt, hatte aber gleichfalls keine Kenntniß von dem Vor⸗ 
fall; nur fiel es ihm auf, daß Wetzel ihm auf Schritt und Tritt folgte, 
um ſich zu überzeugen, wie es nunmehr klar iſt, ob auf ihn gefahndet und 
der Bo Anzeige gemacht werde. Am Mittwoch früh ging dem Kauf 
mann Mittheilung über den Mord brieflich zu, und er gab der Polizei 
davon Kenntniß. Wetzel batte ſich jedoch in feinem Hotel ganz früh 
wecken laſſen, angeblich um nach Kopenhagen zu fabren. Das hatte er 
aber nicht gethan, ſich vielmehr nach . in Dänemark, von dort nach 
Nykjöping, dann nach Swendborg, nach Nyborg, nach Korför und ſchließ⸗ 
lich nach Kopenhagen begeben, von wo er am 29. v. M. nach Esbjerg, 
einer kleinen Sadt von 5000 Einwohnern, fuhr. Hier befinden ſich im 
Ganzen nur fünf Gaſtwirthſchaften, in deren eine der Flüchtling ein⸗ 
kebrte und, nachdem er ſeinen in Angermünde gekauften Koffer mit dem 
Ueberzieber zugedeckt hatte, ein Glas Bier 2 Dann benutzte Wetzel 
den 7 918 a nach Du und gi 
er 


ort nach 
London. 5 


von 
at der 


können. Wenn nun auch die Nachricht eingelaufen iſt, Wetzel befinde ſich 
wieder auf dem Feſtlande, ſo iſt dieſer Meldung wohl keine Bedeutung 
beizulegen, obgleich man ihr Rechnung trägt. Der Commiſſar Klieme 
bebt beſonders lobend die däniſche Polizei hervor, welche ihn in jeder 
Weiſe unterſtützt habe, was anderswo nicht in dem Maße geſchehen fi 


[Die Berbaftung des Betrüger Bock] in Newyork wird nun 
amtlich beſtätigt. Die „Tgl. R.“ berichtet noch: Der Criminalpolizei war 
bekannt, daß der Flüchtling den Dampfer „Saale“ benutzt hatte. Sie 
batte deshalb auch eine 1 des Koffers durch den Drabt nach 
Newyork gelangen laſſen, welchen Bock ſich vor ſeiner Abreiſe kaufte. 
Als Legitimation bediente der Durchgänger ſich eines Landſturmpaſſes, 
welchen er einem obdachloſen Arbeiter Friedrich Hildebrandt für 50 Mark 
abgekauft hatte. Es iſt gewiſſermaßen als ein Glück zu betrachten, daß 
Bock auf einigen der von ihm unterſchlagenen Certificate das Giro gefälſcht 
hat; jonft rde er von der amerikaniſchen Regierung nicht ausgeliefert 
werden. Nach den beſtehenden Verträgen bleiben nämlich Perſonen, welche 
in erg einen Diebſtahl oder eine Unterſchlagung begangen haben, 
Anverfolgbar. 


welt galt es bisher als ein erſtrebenswerthes Ziel, nach den Straf: 
colonien, nach der „Noupelle“ verſchickt zu werden, und viele Verbrecher 
ſuchten ſchon bei der Urtheilsfällung die Sache fo zu dreben, daß ſie wor 
möglich zu der bärtern Strafe der Zwangsarbeit verurtheilt wurden — 
mit der die Verſchickung verbunden iſt —, als zu Gefängniß, das in den 
Strafanſtalten Frankreichs rg werden muß. Nicht ganz mit Un: 
recht erſchien ihnen der Aufenthalt in der „Nouvelle“ mit den großen dort 
gewährten Freiheiten als ein Eldorado im Vergleiche mit den franzöſiſchen 
Gefängniſſen, in denen a Zucht und vor allem vollſtändige Freiheits⸗ 
beraubung herrſcht. Es iſt ſogar ſehr häufig vorgekommen, daß zu 
Gefängnis verurtheilte Verbrecher in dieſen neue Unthaten begangen 
haben, in der ausgeſprochenen Abſicht, zu Zwangsarbeit verurtheilt und 
dann nach Neu⸗Caledonien geſchickt zu werden. Namentlich begingen ſie 
zu dieſem Behufe Mordanfälle gegen Haftgenoſſen oder Auffeher, wobei 
ſie ſich ſtets wohl hüteten, ihre Opfer vollſtändig da ſie ſich 
dadurch der Todesſtrafe ausgeſetzt haben würden. Wenn ſie ſolche dagegen 
nur ſchwer verwundeten oder verſtümmelten, ſo erreichten ſie mit völliger 
Gewißheit ihren Zweck. Es wurde hierdurch eine ganz unerträgliche Lage 
. und die Regterung mußte auf Mittel und Wege ſinnen, den 
erren Verbrechern den Aufenthalt in der Nouvelle ſo zu geſtalten, daß 
er ihuen weniger verlockend erſchien. Das iſt nun durch eine Neuordnung 
der Vorſchriften für die Strafanſtalten in Neu⸗Caledonien geſcheben, die 
he = ganz weſentliche Strafverſtärkungen berausſtellen. Die Ver⸗ 
ſch — ten werden von nun ab in drei Klaſſen eingetheilt mit ganz ver⸗ 
chiedener Behandlung: die erſte allein wird ſich 166 Fr 


von nun ab als wirkliche Gefangene gehalten 5 f 
endlich will man das Leben 0 nn 


ie zweite Klaſſe ſich durch fleißiges Arbeiten 


ihr ganzer Verdi 
allerk 3 erdien 


en, bis zu zwei 
. ch bei Waſſer und 
Dieſer dritten Klaſſe werden alle diejenigen Verurtheilten Auge: 

en 


müſſen, e bei guter Führung in eine beſſere aufrück 
u en können. Bei 
e Naben önnen fie dann wieder in die dritte zurückverſetzt 
erden. Alle dieſe Anordnungen ſcheinen nun in der That ſehr geeignet, 
der Verbrecherwelt den Aufenthalt in der Nouvelle arg zu verleiden. 
Außerdem iſt die Beſtimmung getroffen, daß ſolche Leute, d 


Kleine Chronik. 
Die frauzöſiſchen Strafcolonien. In der franzöſiſchen Verbrecher: 


ie, zu Ge⸗ 


dem hoben Sold (34 Rupien monatlich) haben ſie Erſparniſſe gemacht Gera, 17. September. [Proceß.] Unter ungeheurem Andrang des 
und ſehnen den Acgenblic herbei, wo ſie in der Heimath die großen Publikums begann geſtern Vormittag der mit Spannung erwartete Proceß 


- Gommillar-Klieme die Fährte-ver- N 
loren, und auch die Londoner Pollzeit hat den Flüchtigen nicht 4 Großen Anklang fanden noch Elſas Gebet im erſt 


fängniß verurtbeilt, ſich im Gefängniß eines neuen Vergehens ſchuldig 


gegen den ſeit Mitte December v. J. in Haft befindlichen ehemaligen 
Director der verkrachten Geraer Handels: und Creditbank 
Johannes Auguſt Roßbach, ſowie gegen die ehemaligen Procuriſten der 
Bank Tetzner und Leibelt wegen betrügeriſchen und einfachen Bankerotts, 
Untreue ꝛc. bez. wegen Beihilfe zur Untreue. Als Vertheidiger fungirt für 
Roßbach Rechtsanwalt Freytag⸗Leipzig, für Tetzner Rechtsanwalt Broda⸗ 
Leipzig, für Leibelt Rechtsanwalt Jacobs⸗Jena. Geladen ſind 3 Sachver⸗ 
ſtändige und 18 Zeugen. Nach dem Eröffnungsbeſchluß hat Roßbach als 
Schuldner, welcher feine Zahlungen eingeſtellt hat, ſowie als Vorſtands⸗ 
mitglied der Geraer Handels⸗ und Creditbank, über welche am 15. Dechr. 
v. J. der Concurs eröffnet wurde, in der Abſicht, feine bez. der Handels⸗ 
und Creditbank Gläubiger zu benachtheiligen, Schulden oder Rechtsgeſchäfte 
anerkannt und aufgeſtellt, welche ganz oder theilweiſe erdichtet waren — 
fo ſpeculirte er ins beſondere auf dem fingirten Conto ſeines verſtorbenen 
Schwiegervaters Martini mit Mitteln der Bank auf eigene e 
ließ auf dieſem und ſpäter auf ſeinem Conto Depotwechſel als wirk⸗ 
liche Deckungen buchen und legte dem Aufſichtsrath falſche Conto⸗ 
Corrent⸗Auszüge und Abſchlüſſe vor. Weiter hat Roßbach dem 
Eröffnungsbeſchluß zufolge als Vorſtandsmitglied der Bank durch 
Spiel und Differenzbandel mit Börſenpapieren übermäßige Summen ver: 
braucht und der Bank geſchuldet. Ferner hat er abſichtlich zum Nachtheil 
der Bank gehandelt, wiſſentlich in feinen Darſtellungen, Ueberſichten über 
den Vermögensſtand der Geſellſchaft oder in ſeinen Vorträgen in den 
General⸗Verſammlungen den Stand der Bankverhältniſſe unwahr darge⸗ 
ſtellt und verſchleierr. Als Bevollmächtigter der Geraer Handels⸗ und 
Creditbank hat er in betrügeriſcher Abſicht über Vermögensſtücke ſeiner 
Auftraggeber zum Nachtheil derſelben verfügt, indem er Depoſiten von 
neun Perſonen in Höhe von 499800 Mark bei der Nationalbank, 
Dresdner Bank, Bank für Handel und Induſtrie, Moritz Löwe u. Co. in 
Berlin verpfändete und damit, weil er wußte, daß die genannten Bank⸗ 
inftitute das ihnen gegenüber der Handels- und Creditbank geſetzlich zu⸗ 
ſtehende Pfandrecht ausüben würden, abſichtlich zum Nachtheil der 

andels⸗ und Creditbank gehandelt; auch hat er fremde ihm anvertraute 
Werthobjecte ſich 2 zugeeignet. — Tetzner und Leibelt ſollen dem 
ehemaligen Director Roßbach bei deen ſtrafbaren Differenzgeſchäften Bei⸗ 
hilfe geleiſtet haben, indem ſie die Börſenordres und 
in welchen Roßbach für ſich Vörſenordres ertheilte, als 
der Bank mit unterzeichneten. 


Frankreich. 
ueber die „Lohengrin“ ⸗ Aufführung in Paris] wird 


ler ee 
Bevollmächtigte 


der „N. Fr. Pr.“ gemeldet: „Der in fo ängſtlicher Spannung er: peſtä 


wartete Opernabend iſt über alle Erwartung gut ausgefallen. Nicht 
ein einziger Mißton ſtörte im Theaterſaale die Aufführung von „Lohen⸗ 
grin“. Der Zuſchauerraum war von einem eleganten Publikum 
überfüllt, welches mit entſchiedenem Intereſſe der Vorſtellung folgte 
und jeden Anlaß ergriff, in geradezu enthuſiaſtiſcher Weiſe ſeinem Bei⸗ 
falle Ausdruck zu geben. Der Applaus nach der Ouverture geſtaltete 
ſich zu einer Ovation für Lamoureux, der mit ſicherer Hand das 
Orcheſter dirigirte. Da jeder Actſchluß gleichfalls von minutenlangem 
Beifallsklatſchen begleitet war, ſo ſtellt ſich der Abend als großer Er⸗ 
folg dar. Die Vorſtellung war überaus gelungen; der Löwenantheil 
gebührt Herrn van Dyck, der im Vollbeſitze ſeiner Stimmmittel war 
und deſſen Lohengrin, geſanglich wie ſchauſpieleriſch eine gleich glänzende 
Leiſtung, die Bewunderung des Publikums hervorrief. Vom erſten 
Augenblicke ſeines Auftretens an begegnete der Künſtler der ſym⸗ 
pathiſcheſten Stimmung, die in jedem Acte, namentlich aber nach 
der Erzählung Lohengrin's im dritten Acte, ſich in ſchmeichelhafteſter 
Weiſe für van Dyck äußerte. Vielfach ausgezeichnet wurde auch Madame 
Roſe Caron, welche die Elſa rührend ſchön ſang und darſtellte. 
Mit ihren prächtigen Stimmen geſtalteten Delmas und Renaud 
(König und Telramund) ihre Partien ſehr wirkſam; etwas ſchwächer war 
Madame Fierens als Ortrud, die jedoch gleichwohl mit der Caron 
nach dem Duo im zweiten Acte bei offener Scene rn 
en, da 
Duo Ortruds und Telramunds im zweiten Acte und die große Scene 
im Brautgemache. Insbeſondere aber entzückten die vortrefflich ein⸗ 
ſtudirten Chöre. Die Ausſtattung war reich und geſchmackooll, und 
auch das Orcheſter verdient vollſtes Lob. Die Oper wurde ohne jede 
Streichung gegeben; ſie begann um 8 Uhr und endete erſt nach 
Mitternacht. Das durch keinen Zwiſchenfall geftörte Publikum war 
beim Verlaſſen des Theaters überraſcht, die Boulevards von lärmen⸗ 
den Maſſen erfüllt zu ſehen. 
bis 1 Uhr nach Mitternacht fort. 


Der Spektakel auf der Straße dauerte 
Von Zeit zu Zeit ſchritt die Polizei 


ein, um die Säuberung des Platzes vorzunehmen, und arretirte Jeden, 
der dem Rufe: „Circulez, messieurs!“ nicht ſogleich Folge leiſtete. 
Im Laufe des Abends wurden auf dieſe Art mehr als tauſend 
Perſonen, zumeiſt junge Burſche, verhaftet und in einer Keller- 
— des Operngebäudes, wo auch die Polizei ein Depot hat, 
internirt. 


Eine Manifeſtation im eigentlichen Sinne gab es nicht, 


machen, das Zwangsarbeit und Verſchickung nach ſich gem würde, doch 
nicht verſchickt werden, ſondern ibre Strafe in demſelben Gefängniß ab⸗ 
büßen müſſen. Dem Gouverneur iſt die Ermächtigung ertheilt, in Zu⸗ 
kunft in der Colonie gefällte Todesurtheile ohne Anfrage in Paris zu be⸗ 
ſtätigen und vollſtrecken zu laſſen. 


Ein großes Meerſchaumlager iſt, wie Londoner Blätter melden, 
im nördlichen Theile von Neu⸗Mexico (Ver. — worden. 
Proben ſollen nach Berlin und Wien geſchickt worden ſein und die Sach: 
verſtändigen beider Städte ſollen erklärt baben, daß das geſandte Product 
echter Meerſchaum ſei. Ein 8 Zoll dicker, 3 Fuß breiter und 5 Fuß langer 
Block wurde mit einer gewöhnlichen Handſäge ausgeſägt. Es waren 
freilich einige Unvollkommenheiten in dem Stück, ſo große Blöcke aber ſind 
niemals ohne dergleichen. Das Lager liegt am Sapello⸗Bach, ungefähr 
25 Meilen nördlich von Silver City und nicht weit von dem Alaunlager 
am Gila⸗Fluſſe. Die ganze Gegend iſt höchſt mineralreich, Niemand aber 
hatte erwartet, Meerſchaum dort zu finden. 


Ein ſehr gewinubringender Bergſturz ereignete ſich vor etwa ſechs 
Jahren in Kaſchmir, nördlich vom Kulu⸗Thale, wobei die abgerutſchte Erd⸗ 
maſſe eine Saphir⸗Mine bloßlegte. Einige Eingeborene entdeckten dieſe 
und erwarben große Geldſummen durch Verkauf der koſtbaren Edelſteine 
in Anaitia. Später, als der Radſcha von Dſchamno die Sache erfuhr und 
Soldaten ausſchickte, um von dem Platze Beſitz zu ergreifen, war es zu 
pät. Es iſt ungewiß, ob die Schätze ſchon erſchöpft waren, oder ob, wie 
ie Eingeborenen behaupten, ein neuer Erdſturz die Mine verſchüttet hat. 


Ueber einen merkwürdigen Fall der Beranbung weiß ein 
ruſſiſches Blatt Folgendes zu erzählen: Der Brunnenmacher Katkow führte 
in der Nähe der Station Tal an der Moskau⸗Jaroslawer Eiſenbahn, 
42 Werſt von Moskau, den Bau eines Brunnens aus. Der Schacht war 
von den Arbeitern K. 3, den Bauern Gregori und Peter Panitſchkin, 
Vater und Sohn, bereits 8 Faden tief gegraben worden, und K. ließ ſich 
nun in den Brunnen hinab, um den j 
controliren. Kaum war K. auf der Sohle des Brunnenſchachtes ange: 
kommen, als die beiden Arbeiter den Eimer, in welchem K. die Fahrt 
unternommen hatte, raſch in die Höhe zogen und nun von dem hilflos 


nd 8 K. deſſen Geldtaſche und ihre Päſſe forderten, indem ſie 


bm im Weigerungsfalle mit dem Tode drohten. K. kam dem Begehren 
der Arbeiter nach, verbeſſerte damit aber ſeine Lage nicht im Geringſten, 
da ſie nun auch noch deſſen Kleider forderten, die ihnen K. eg. — en 
auch auslieferte. Hierauf ließen die beiden Arbeiter das zum Aufwinden 
verwendete Seil ſoweit in den Schacht hinab, daß das Ende noch drei 

aden von der Brunnenſoble abſtand, und gingen mit ihrer Beute davon. 

um Glück batte Katkow ein Beil mit in den Brunnen genommen, fo 
daß er nun in das Holsgerüft des Brunnenſchachts Oeffnungen ſchlagen 
und dort Fuß faſſen konnte, bis er zum gelangte, und hierauf mittelſt 
deſſelben an die Oberfläche kam. Katkow eilte in bloßen Unterkleidern 
in die nahe Baracke, in welcher er zeitweilig wohnte, und fand dort ſeine 
Koffer erbrochen und geplündert. Er machte in Talizy Anzeige von feinem 


ortgang der Arbeiten daſelbſt zuff 


und man kann nunmehr erwarten, daß „Lohengrin“ im Repertoire 
der Oper ſich einbürgern werde. 

Wie „H. T. B.“ meldet, befanden ſich unter den Verhafteten 
Mayer, der ehemalige Freund Boulangers, der Deputirte Bondeau, 
ein Gemeinderath von Neuilly, ein Unterlieutenant und zwei Unter⸗ 
ofſiziere, welch' Letztere nach einiger Zeit in Freiheit geſetzt wurden. 


i Amerika. 

Die erſte jüdiſche Colonie.] Den „Times“ wird aus Newyork 
geſchrieben: Die Vertrauensmänner der Baron Hirſch⸗Stiftung haben die 
erſte ihrer Colonien in Cape May County im Staate New⸗Jerſey 
eingerichtet. Sie wurde Wood bine genannt und beſteht aus 5100 Acres 
Länder, die für verſchiedene landwirthſchaftliche Arbeiten geeignet find. 
Die Hauptthätigkeit wird vorerſt auf Gemüſebau verwendet werden, doch 
ſoll auch Töpfer⸗, Schuh⸗, Glas⸗ und Kleider⸗Induſtrie hinzukommen. Der 
Lehm des Bodens iſt für Thonwaaren⸗Erzeugung ſehr geeignet. Die Ans 
ſiedelung umfaßt 250 Familien, doch wird kein Familienhaupt als An⸗ 
ſiedler zugelaſſen, es ſei denn, er könne ſich mit 2000 Dollars baar aus⸗ 
weiſen. Jeder Bodenarbeiter erhält zum Koſtenpreiſe ein Landgut von 
15 Joch und die Zuſicherung eines kleinen angrenzenden Antheiles zu 
künftiger Vergrößerung, wenn ſeine Fähigkeit erprobt und conſtatirt ſein 
wird, daß er keine Speculationsabſicht habe. Für jede Familie wird ein 

aus, beſtehend aus vier bis ſechs Räumen, gebaut und den Anſiedlern 

arlehen gewährt, damit ſie Vorbereitungen für die erſte Ausſaat treffen 
können. Dieſe Anlehen werden mit 5 pt. verzinſt und Rentenſcheine für 
dieſelben ausgegeben. Woodbine iſt bereits im Werden. Die Straßen 
ſind ausgeſteckt und gm die Unebenheiten ausgeglichen und für 70 bis 
80 aufgenommene Anſiedler proviſoriſche Unterkunftsräume hergeſtellt. 
Zwei oder drei Häufer find ſchon bewohnt. Die Schule für die Kinder 
der erſten Anſiedler befindet ſich in Damisville, drei Viertelſtunden ent⸗ 
fernt. Eine Fuhrwerksunternehmung wurde etablirt, um die Kinder hin⸗ und 
zurückzubefördern. In den Kreiſen der Flüchtlinge herrſcht große Sorge 
wegen der „ Beſonders eifrig obliegen die Flüchtlinge 
der Aufgabe, für die Zukunft Kinder zu ſorgen, in Newyork, wo die 
Hirſch⸗Stiftung eigene Schulen unterſtützt, in denen die Kinder während 
des Tages und Abends Unterricht in engliſcher Sprache erhalten, damit 
fie für die 5 öffentlichen Schulen vorbereitet werden. Es zeigt 
ſich, daß die Kinder der ruſſiſchen Inden eine ungemein ſcharfe und raſche 
Auffaſſung haben. Einige haben in vier Monaten ohne Vorbildung die 
engliſche Sprache erlernt. Die Prüfungen für Beförderung in eine böbere 
Klaſſe, welche amerikaniſche Kinder nach einjähriger Vorbereitung ablegen, 
werden von den Kindern in den Hirſch⸗Schulen in einer kürzeren Zeit be⸗ 
wältigt, und der rapide Fortſchritt derſelben wird von allen ihren Lehrern 
t. Der Beweis für die Fortſchritte wird auch erbracht durch den 
Bericht für den Monat Auguſt, in welchem alle anderen Schulen ge⸗ 
ſchloſſen find. Die Tagesſchulen der Hirſch⸗Stiftung werden durchſchnitt⸗ 
lich von 300, die Abendſchulen von 113 Kindern beſucht. Einer der 
Directoren bezeugt, daß Eli Elkan, der 14 Jahre alte Sohn eines Rabbiners, 
der mit ſeiner Familie aus Rußland vertrieben wurde, ohne ein engliſches 
Wort zu kennen, als er die Heimath verließ, ſechs Wochen nach ſeiner An⸗ 
kunft in Newyork einen guten engliſchen Brief ſchrieb, in welchem er die 
Lage der Juden in Moskau ſchilderte. — 

Die Häufer in Woodbine werden ebenerdig gebaut, jedoch nach ver⸗ 
ſchiedenen Plänen, jedes Haus ſtebt 150 Fuß von der Straße entfernt und 
bat einen Vorgarten. Nach Allem zu ſchließen, wird der Ort ein ſehr 
pittoreskes Ausſehen haben. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. September. 

„Der Stadteommandant von Breslau, Geuerallieutenan 
von Grote hat an die Stadtverordneten⸗Verſammlung folgendes Dank⸗ 
ſchreiben gerichtet: 

An die Stadtverordneten 1 

der Königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau. 

Zu meinem 50 jährigen Jubiläum find mir auch ſeitens der Stadt⸗ 
 Berorbneten-Merfammmlung A2 Glückwünſche zu dieſem ſeltenen Feſte 
dargebracht . Gerübrt von der an meiner on genommenen 
Theilnahme ſpreche der verehrten Stadtverordneten⸗Verſammlung ich 
hiermit meinen herzlichſten Dank aus. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 


von Grote, 
Generallieutenant und Commandant. 

„Stadttheater. In der Sonnt hg nd „Tannhäuſer“ 
werden Fräulein a (Eliſabeth), Fräulein Berg (Venus), Herr 
Hanſchmann (Tannhäuſer), Herr Strackoſch (Wolfram), Herr Wilhelmi 
(Sandgraf), Herr Weſtber — von der Vogelweide) und Herr 
Prenſe (Biterolf) ſingen. — Mit Sonnabend, den 19. d. M., ſchließt der 
Bons⸗Verkauf für die erſte Serie von 100 Vorſtellungen. 

22 Concertſänger Heinrich Ru T. In der Nacht zum 17. d. M. 
ſtarb hier nach langem, ſchwerem Leiden der ehemalige Concertſänger 
Heinrich Ruffer, eine früher nicht blos in Breslau und Schleſten, ſondern 
weit über die Grenzen unſerer W bieraus bekannte und beliebte 
Perſönlichkeit. Rufer ſtammte von baͤuerlichen Eltern ab, welche im 
Hirſchberger Thale angeſeſſen waren. Urſprünglich zum Lehrer ausgebildet, 
wurde ihm wegen feiner umfangreichen und klangvollen Tenorſtimme das 
Anerbieten gemacht, in den Berliner Domchor einzutreten. Da er jedoch 


Mißgeſchick und batte gleich bei ſeiner Ankunft in Moskau die Freude, in der 
Nähe des Rjaſaner Bahnhofes die beiden Strolche anzutreffen und deren 
Verbaftung bewirken zu können Außer den ſämmtlichen, Katkow geraubten 
Gegenſtänden fand man bei ihnen noch über 100 Rubel in Baar. 


An einem der letzten ee trug ſich in Röhrmoos ein 
köſtliches Geſchichtchen zu, deſſen Held der Burſche eines Hauptmanns, 
em Soldat des in Aſchaffenburg liegenden 2. Jägerbataillons war. Dieſer 
Biedere begegnete nämlich, während er das oß ſeines Herrn wartete, 
dem der Suite des Kaiſers angehörenden japaniſchen Hauptmanne, der 
durch ſeine ſchmucke Uniform dem Burſchen in die Augen ſtach. Nun 
batte unſer Marsjünger wahrſcheinlich ſchon öfter gehört, daß reiche Leute 
als Factotum einen Neger oder ſonſtigen braunen Burſchen beſitzen, mit 
dem ſie dann durch glänzende Kleidung Prunk machen. Deshalb ritt der 
Bediente des Hauptmanns ganz munter auf den Fremden zu und ſagte 
treuherzig: „Du, böre einmal, bei wem dienſt denn Du, daß Du eine ſo 
feine Lipree anhaſt?“ — „Ja,“ meinte der japaniſche Hauptmann, „ich 
kanns ſchon machen, mein Herr bat Geld! Hier haft Du eine Mark, 
trinke ein Maß auf meine Gefundbeit.“ Voll Freude erzählte der Burſche 
ſeinem Herrn, daß er einem ſo „noblen Bedienten“ begegnet wäre und 
von dieſem eine Mark zum Geſchenk erhalten habe. le bat er denn 
ausgeſeben“, forſchte der Hauptmann, und bald hatte er heraus, mit wem 
es ünſer Soldat zu thun gehabt hatte. „Gleich gehſt Du bin und bitteſt 
um Verzeihung, ſonſt ſoll Dich ein Donnerwetter —!“ Beſchämt brachte 
denn auch der Burſche feine Entſchuldigung vor dem japaniſchen Militär 
vor, der ſich über die Verlegenheit des Bedienten ſo beluſtigte, daß er ihm 
noch drei Mark zum Geſchenke gab. Von dem Japaner erfuhren auch die 
übrigen Offiziere der Suite des Kaiſers das Geſchichtchen, und fo kam es 
auch nach kurzer Zeit zu den Ohren des Kaiſers. 


Barbier und Bauer. Vor zwei oder drei Wochen raſirte ein Barbier 
in Beziers einen Bauern, der nicht gerade ſehr geſcheik ausſah. Der Bauer 
erzählte dabei, daß auf ſeinem Gute durchaus kein Mangel an Mäuſen 
ei. „Haben Sie zuviel von dieſen Thieren?“ — „Das will ich meinen“. 
— Nun, ich brauche gerade welche; wenn Sie mir fie berbringen wollen, 
werde ich Ihnen einen Franc per Stück zahlen“. — Der Bauer nahm 
dieſe Aufforderung ernſt und kam einige Tage ſpäter bei dem Barbier 
mit einem groben Käfig an. „Ich habe dundertzweiundfünfztg“, ſagte er 
nicht ohne Stolz. Der Barbier, welcher ſeinen Scherz vergeſſen hatte, 
ſuchte nach einem Mittel, um ſich aus der Verlegenheit zu ziehen. „Das 
macht alfo — — Francs“, bemerkte inzwiſchen der Mäuſe⸗ 
fänger. Der Barbier unterbrach ihn gravitätiſch: „Es ſind doch lauter 
Männchen?“ Der Bauer, verblüfft: „Darauf habe ich nicht geachtet“. — 
„So? dann nehmen Sie fie nur wieder mit fort. Ich dulde keine 
Weibchen in meinem Hauſe.“ Jetzt merkte der Bauer endlich, daß man 
ſich über ihn luſtig machte. Er ſann einen Augenblick nach und ant⸗ 
wortete dann: „Die Mäuſe wieder mitnehmen? ... Ach, da laſſe ich ſie 
Ihnen lieber umſonſt“. Und er öffnete den Käfig, ſchüttelte denſelben aus 
und ließ die hundertzweiundfünfzig Mäuſe in das Haus laufen. Ueber 
den Bauer lacht man nicht in Béziers. 


B arm war, um die koſtſpielige Ausbildung durchzumachen, mußte er ab⸗ 
ehnen und fand in der Folge, nachdem er mehrere Jahre Hauslehrer in 
einer ariſtokratiſchen Familie geweſen, Unger Zeit bei der damals bier 
noch beſtehenden „Schleſiſchen Preſſe“ Beſchäftigung. Mit unermüdlichem 
Fleiß hatte er inzwiſchen durch Privatftubium feine Stimme ſoweit ge⸗ 
ſchult, daß er als Concertſänger auftreten konnte. Welche ſchönen Erfolge 
er damit errungen, iſt hier noch in Aller Gedächtniß. Seit einigen Jahren 
leitete er hier in Breslau einen Damen⸗Geſangverein, den er ſelbſt ge⸗ 
ſchaffen hatte und der daher auch feinen Namen trug. Außerdem ſtand 
er einem n — a Stimme hatte er in Folge einer hart⸗ 
näckigen Krankheit zuletzt verloren. 

20 geb. Mepieinatrath Profeſſor Dr. Klopſch it in Folge eines 
Schlaganfalles, der ihn beim Ausſteigen aus ſeinem Wagen 5 —. — hat, 

eftorben. 
= e Wettturnen. Sonntag, den 20. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
findet in der Leſſinghalle ein Wettturnen von Schülern hieſiger 
höherer Lebranſtalten ſtatt. Für daſſelbe find von den betheiligten 
Turnlehrern folgende Uebungen aufgeſtellt und den Schülern behufs Ein⸗ 
übung bekannt gegeben worden: 1) Am ſprunghohen Reck: Kippe zum 
Stütz, Felgumſchwung, — — zum Stande; 2) am kopfhoben 
Barren: Oberarmbang, Kippe zum Streckſtütz, Rolle rückwärts aus dem 
Oberarmbange, ſofort Kippe zum Knickſtügz und Wendeſchwung mit 
Strecken der Arme zum Stande; 3) am bruſthohen Pferde: Grätſche zum 
Stütz rücklings, Zurückſpreizen links und rechts zum Stütz vorlings, Vor⸗ 
ſchweben rechts, Flankenſchwung links zum Stande; 4) im Stabhoch⸗ 
ſpringen beginnt die Werthung bei einer Sprungböhe von 1.70 Meter 
und ſchließt mit 5 Punkten bei 2,50 Meter; 5) im Freiweitſprung wird 
als Mindeſtleiſtung eine Sprunglänge von 4,25 Meter gefordert; die 
Werthung ſchließt bei einer — von 5,25 Meter. — Als Preis⸗ 
richter haben ſich Mitglieder der hieſigen Männer⸗Turnvereine in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe zur Verfügung 8 ellt. Mit der Verkündigung des 
Reſultats und einem Kürturnen wird die Vorführung ſchließen. Die An⸗ 
ebörigen der Schüler, ſowie alle Freunde des Turnens und der Turn: 
ache ſind als Gäſte willkommen. 

»Verein der deutſchen Kaufleute. In der für morgen, Sonn: 
abend, von dem Vereine einberufenen öffentlichen Verſammlung wird den 
Vortrag über den Vorzug der freien Fucht e gegenüber den Zwangs⸗ 
kaſſen Herr S. Hauff aus Berlin (nicht, wie zuerft beſtimmt und in 
dem Referat unſerer heutigen Morgennummer berichtet war, Herr 


Schurgaſt) halten. 


Liegnitz, 17. Sept. [Von den Kaiſertagen.] Vor einiger Zeit 
gelen Mom Generafcommando des 5. Armeecorps an den hiefigen 
Magiſtrat die Mittheilung, daß der Kaiſer den Wunſch ausgeſprochen 
habe, eine Reihe von Photographien beſitzen, welche auf ſeine vor⸗ 
ährige Anweſenheit in Liegnitz Bezug hätten. Daraufhin hat nach 

m hieſigen „Tagebl.“ der Magiſtrat, wie a bekannt wird, eine 
möglichſt vollſtändige Sammlung von photographiſchen Aufnahmen der 
bei Gelegenheit des Kaiſerbeſuches getroffenen Veranſtaltungen vorgenom⸗ 
men und dieſelben, ebenſo wie das große, dem Magiſtrat gehörige farbige 
Gruppenbild der Gbrenjungfrauen, nad Berlin gefenbet. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


a. Ratibor, 17. Septbr. [Sind Schutzvorrichtungen beim 
Mühlenbetriebe unbedingt erforderlich?] Der Miüblenbefiper 
Beyer in Hobndorf hatte in feiner u Mühle den Mahlraum fo 
abgegrenzt, daß ein Unbefugter nicht ohne Weiteres in denſelben gelangen 
konnte. Auch die aus dem unteren Theil der Mühle durch den Mahlraum 
hindurch führende Treppe war durch ein Geländer von dem Mahlraum 
völli eſchloſſen. Gleichwohl hatte Beyer, um den Beſtimmungen der 
Müllereiberufsgenoſſenſchaft zu genügen, das Getriebe des in der Mühle 
angebrachten und täglich etwa 1 Stunde lang im Betrieb befindlichen 
Elevators mit einer kaſtenartigen Verkleidung verſehen. Sollte der Ele⸗ 
vator in Bewegung ejeht oder zum Stillſtand gebracht werden, fo mußte 
erſt debe mafig die Ber eidung abgenommen werben, damit man zu dem 
Getriebe gelangen und das den Elevator treibende Zahnrad ein⸗ oder 
ausſchalten konnte. Der Lehrling des Beyer unterließ nun eines Tages, 
nachdem er den Elevator in Betrieb geſetzt hatte, aus Bequemlichkeit as 
Wiederaufſetzen der Verkleidung auf das Getriebe. Zufällig ſtieg um die⸗ 
ſelbe Zeit das zweijährige Töchterchen des Beyer die erwähnte Treppe 
hinauf, drängte ſich zwiſchen den Treppenſtufen durch, fiel in das in Rede 
ſtehende offene Getriebe und fand in Folge der darin erlittenen Quet⸗ 
ſchungen den Tod. Der Müllergeſelle Bernhard, welchem Beyer die 
Leitung der Mühle übertragen hatte, wurde für den Unfall verantwortlich 

emacht und hatte ſich wegen fahrfäffiger Tödtung vor der Biefigen Straf⸗ 
ammer zu verantworten. Der Sachverſtändige, Mühlenbeſitzer Kreis aus 
Leobſchütz, gab ſein Gutachten dahin ab, daß das Anbringen von Schutz⸗ 
vorrichtungen in einer Mühle unzuträglich ſei, da dieſelbe beim Arbeiten 
zu hinderlich ſeien. Es müſſe genügen, wenn der Mahlraum, wie im 
vorliegenden Falle abgeſchloſſen und nur den mit den Gefahren des Be: 


triebes vertrauten Arbeitern Wang ſei. Dem Angeklagten könne man 
keine Schuld an dem in Rede ſtebenden Unfall beimeſſen, da der Mahl⸗ 
raum genügend abgeſchloſſen geweſen ſei und der Angeklagte nicht habe 
vorausſehen können, daß ſich das Kind des Müllers durch den engen 
Raum zwiſchen den Treppenſtufen bindurchdrängen würde. Der Gerichts⸗ 
hof ſchloß ſich der Auffaſſung des Sachverſtändigen an und erkannte daher 
auf Freiſprechung. a 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 18. Sept. Ueber den bereits gemeldeten Unglücks fall 
bei dem auf dem Juͤterboger Schießplatze gegenwärtig Uebungen ab⸗ 
haltenden Garde⸗Fußartillerie⸗Regiment berichtet die „Voſſ. Ztg.“ noch: 
Die Ladung eines im Pulverthurm befindlichen 5,3 em⸗Geſchützes, 
deren Kartuſche zerbarſt, verſagte; man rief zur Entladung den 
Büchſenmacher Schmidt und, als dieſer bei den nöthigen Manipula⸗ 
tionen die Kartätſche in die Hand nahm, explodirte dieſelbe und ver⸗ 
letzte Schmidt die rechte Hand ſo, daß dieſe abgenommen werden 
mußte, ferner die linke Hand, Bruſt und Schenkel. 

s. Paris, 18. Septbr. Für die heutige zweite Lohengrin⸗ 
Vorſtellung werden neue Unruhen befürchtet. Man 
beforgt Kundgebungen vor der deutſchen Botſchaft. — 
Die Angriffe wegen der Erfurter Kaiſerrede ſteigern 
ſich in einigen Blättern zu gemeinen Beſchimpfungen. 

* Petersburg, 18. Septbr. Die Ausfuhr von Hafer aus den 
Häfen des Gouvernements Simbirsk iſt bis auf Weiteres verboten 
worden. a 

=ı= Warſchan, 18. Septbr. 
Ludwig Liba tritt in Liquidation. 

* Minsk, 18. Septbr. Die in unſerem Gouvernement belegene, 
hauptſächlich Handel treibende Stadt Pariezis iſt fat vollſtändig 
abgebrannt. Das Feuer war auf vier Ecken der Stadt zu gleicher 
Zeit angelegt. Der Schaden beträgt über 1½ Million Rubel. 

- (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Körner, 18. Septbr. Der Kaiser verließ vor 7 Uhr Mühlhauſen 
und begab ſich über Grabe nach Wolkenroda, von wo das XI. heute 
vom Kaiſer geführte Corps in drei Colonnen nach Schlotheim 
marſchirte. Dorthin war das IV. Corps um 4 Uhr aus den Biwaks 
aufgebrochen. Bis 11 Uhr war der Zuſammenſtoß noch nicht erfolgt. 

Dresden, 18. Septbr. Ganz Sachſen, beſonders Dresden, wird 
Körnerd 100. Geburtstag feiern. In Frankenberg und der Berg⸗ 
akademie in Freiberg werden beſondere Feſtacte vorbereitet. 

Chemnitz, 18. Septbr. Im Auguſt wurden aus dem hieſigen 
Conſulatbezirk nach Amerika nur für circa 900 000 Mark Textil⸗ 
waaren importirt, gegen nahezu 2 Millionen im Auguſt im Jahre 1890. 

Wien, 18. September. Das „Fremdenblatt“ meldet aus 
München: Bei der geſtern aufgenommenen zweiten Leſung des 
Handelsvertrages mit Italien dürften ernſte, aber wohl nicht unbe⸗ 
ſiegbare Schwierigkeiten hervortreten, daher dürften die weiteren 
Verhandlungen noch einen Zeitraum von 3 Wochen beanſpruchen. 

Lauſaune, 18. September. Die Caſſationskammer des Bundes: 
gerichts hat die Caſſationsbeſchwerde der Civil⸗Partei gegen das 
Urtheil der Criminalkammer im Teſſiner Proceſſe in Zürich mit drei 
gegen zwei Stimmen abgewieſen. 

Paris, 18. Septbr. Die geſammte Ernte beträgt 75 Millionen 
Hektoliter (im Vorfahr 119). Das Deficit an Volumen beträgt gegen 
das Durchſchnittsjahr 34 Millionen Hektoliter. Das Gewichtsdeſttit 
27 Mill. Metercentner. — Die ſpaniſche Botſchaft eröffnete Samm⸗ 
lungen für die Ueberſchwemmten in Spanien. 

London, 18. Septbr. Der „Standard“ meldet aus Shanghai 
vom 17. Septbr.: Die innere Lage Chinas wird ſehr beunruhigend. 
Es ſteht ein Aufftand im YVangtjefianthale bevor. Eine große Menge 
für Geheimgeſellſchaften beſtimmte Waffen und Dynamit wurde in 
Shanghai und Chinkiang mit Beſchlag belegt. 

Petersburg, 18. Sept. Der Finanzminiſter ordnete eine neue 
Emiifion von 25 Millionen Rubel Creditbillets gegen Golddeckung 


Das hieſige bedeutende Bankhaus 


2. Breslau, 18. Septbr. [Von der Börse.] Die Börse war, 
da allseitig schwache Course eintrafen, im ganzen recht verstimmt. 
Auf allen Gebieten zeigte sich das Angebot überwiegend, so dass selbst 
Lombarden, das momentane Favoritpapier der Speculation gegen gestern 
nicht unwesentlich nachgegebeu haben. Später trat wohl, auf bessere 
Wiener Ntoizen gestützt, eine kleine Besserung für das genannte Effect 
ein, die Haltung blieb aber bie zum Schlusse im Allgemeinen doch 
eine gedrückte. Der Geschäftsumfaug liess heute wieder viel zu 
wünschen übrig. g 

Per ultimo September (Course von 11—13/, Uhr) Oest. Credit-Actien 
149, 148% bez, Ungar. Goldrente 88% bez., do. Papierrente 863), 
bez., Franzosen 122 bez., Lombarden 45% —3,—461/g—46 bez., Ver- 
einigte Königs- und Laurahütte 114¼— /; bez., Donnersmarckhütte 
86 bez. Oberschles. Eisenbahnbedarf 58—574, bez., Orient-Anleihe II 
67½ bez., Russ. Valuta 2141,—2131/, bez., Türken 17,80 bez., Italiener 
89 ¼ bez., Türkische Loose 61½ bez., Schlesischer Bankverein 112 Br., 
Breslauer Discontobank 94 Br., Bresl. Wechslerbank 96 bez. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
Aus Wolffs Telegr.-Bureau. 


Berlin, 18. Sept., 12 Uhr — Min. Credit-Actien 148. 75. Disconto- 
Commandit 171, —. Rubel 214, —. Schwach. Wetter: Regnerisch. 

Berlin, 18. Sept., 12 Uhr 20 Min. Credit-Actien 148, 75. Staats- 
bahn 122,—. Lombarden 45,60. Italiener 89,30. Laurahütte 114, 70, 
Russ. Noten 213, 70. 4% Ungar. Goldrente 88, 70. Orient-Anleihe II 
67, 50. Mainzer 109, 80. Disconto-Commandit 170,90. Türken 17, 80, 
Türk. Loose 61, —. Scrips 83, 10. Schwach. 

Wien, 18. Sept., 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 275, 75. 
Marknoten 57, 75. 5 Ungar. Goldrente 102, 80. Lombarden 106, —. 
Staatsbahn 282,—. Schwach. 8 

Wien, 18. Sept, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit. Action 275, 37. 
Anglo - Austrian 151, 75. Staatsbahn 282, 12, Lombarden 105, 75. 
Galizier 204, 75. Oesterr. Silberrente 90, 70. Marknoten 57. 77. 40% 
Ung. Goldrente 102, 80, do. Papierrente 100, 35. Alpine Montan-Actien 
82, 60. Ungar. Credit —. —. Lustlos. 

Frankfurt a. M., 18. September. Mittags. Credit-Actien 237, —. 
Staatsbahn 242, 50. Galizier —, —. Ung. Goldrente 88. 80. Egypter 
96, 70. Laurahütte 110, 50. Sahwach. 

Paris, 18. September. 3% Rente 95, 65. Neueste Anleihe 1877 
105, 80. Italiener 90, 40. Staatsbahn 623, 75. Lombarden —, —. 
Beypter 491, 87. Behauptet. 

ondon, 18. September. Consols von 1889 October 94, 15. Russen 
Ser. II. 98, —. Egypter 97, 01. Regnerish. 


0, 01. —— 
Wien, 18. September [Schluss-Course.] Schwach. 
Cours vom 17, 18. Cours vom 17. | 18. 
Credit-Actien.. 276 62 274 50 


i Marknoten 57 72 57 80 
St.-Eis.-A.-Cert. 283 — 281 — 800 ung. Goldrente 102 95102 75 
Lomb. Eisenb.. 106 62 105 % Silberrente 90 70 90 40 
Calizier 204 75 204 25 London 117 45|117 40 
Napoleonsd’or. 9 31½ 9 32 [ Ungar. Papierrente 100 35 100 25 


Glasgow, 18. Septbr., 11 Uhr 10 Min. Vormitt. Roheisen mixed |. 


‚numbers warranis 47,6. 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 18. Sept. [Amtliche Schlusscourse,] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 17. 18. 
9 Pe erg En — Tarnow. St.-Pr.-Act. 41 10] 41 — 
iz. -Ludw.ult. i 3 
Gotthardt-Bahn alt. 127 90.128 25 p. Keie Anl. 4 105 28 108 20 


Lübeck-Büchen . . 147 701147 — do. do. 3½0% 97 30 97 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 110 25/100 80 do. do. 495 83 40 83 30 
Marienburger 57 300 56 10 Nene do. 3m 83 25 83 30 
Mittelmeerbahn .... 92 — 92 20 Preuss. 4% cone. Anl. 104 70104 60 
Ostpreuss. St.-Act. 76 800 76 50 40. 3½% do. 97 — 96 75 
Warschau-Wien .. . do. 3% do. 83 40 83 30 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 157 — 
Breslau- Warschau.. 48 25 47 75 Posener Pfandbr. 4% 100 80 100 80 
f Bank-Actien. do. do. 31/0, 94 70| 94 70 
Bresl.Diseontobank: 93 70| 93 90 Schl. 3½% Pfdbr. LA 95 20 95 25 
do. Wechslerbank. 96 10 96 10 do. Rentenbriefe.. 101 70101 70 


Deutsche Bank . .. 145 5814 60 Eigenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Dise.-Command. ult. 171 90171 — J 
Oest. Ored.-Anst. ult. 149 50148 70 | Oberscht 3 oli. E. 96 50 96 30 
Ausländische Fonds. 


EN ndustrie-Beselischafien. | Eeypter 4 96 00 
n e-Gesellschaften, ypter —— 

Archimedes 2 — — Italienische Rente... 89 40 
Bismarckhütte 127 — 127 — J. do. Eisenb.-Oblig. 
Bochum. Gussstahl. . 114 70/114 40 Mexikaner 1890er. 
Brel. Bierbr. $t.-Pr. Oest. 4% Goldrente 
do. Eisenb Wagenb. 156 75 1560 — 40. 4½ % Papier. 
do. Pferdebahn .. 132 132 — do. 4½% Silber. 
do. 1860er Loose. 


do. verein. Oelfabr. 
ckh.,alte Poln, 5% Pfandbr.. 
ee: do. Lign.-Pfandbr. 


Dortm. Union $t.-Pr. 
2 Rum. 5% amortisable 
Erdmannsärf. Spinn do. 40% von 1890 


Flöther Maschinend. 
f Russ. 1883er Rente 
Fraust. Zuckerfabrik do, 1889er Anleihe 


90 
Giesel Cement 50 
GörlEis.-Bd. Lüders) — | do. 4½B.-Or.-Pfbr. 
Hofm.Waggonfabrik 165 — — do. 3 I. — — 
Kattow. Bergbau-A. 121 25121 » Serb. amort. nte 85 25 
1 
90 
10 


96 50 
89 40 
53 40 
85 30 
94 70 


78 40 78 — 
118 50118 50 
67 40 66 60 


S 
11838 


Kramsta Leinen-Ind. 117 10117 Tärkische Anleihe . 
Laurahütte 115 10114 do. Loose. . 
Märkisch-Westfäl. . 236 50230 10 do. Tabaks: Act. 

Tr. C. uit. 135 70,135 Ung. 40% Golärente 88 90 
oyd uit... 109 50/109 50 do. Papierrente.. 86 90 

— Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 Fl. 173 25173 45 
Russ. Bankn. 100 SR. 215 90|213 90 


Wechsel, 
Amsterdam 


NobelD 
Nordd. 


do. Eisenb.-Bed. 58 25 58 40 
do. Eisen-Ind... 122 —i121 — 
do. Portl.-Cem.. 87 50 88 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 85 90 86 25 8 T. 168 10 — — 
Rodenhutte St.-Pr.. 38 — 39 40 London 1 Lstrl. S T. 2031½ — — 
Schlesischer Cement 118 50116 60] do. 1 „ 2 M. 20 21½ — — 
do. Dampf.-Comp. 80 50 80 50 Paris 100 Fres. 8 T. 80 — — 
do. Feuerversich.. Wien 100 Fl. 8 T. 173 15) 173 05 
90 

50 


do. Zinkh. St.-Aet. 212 90/211 90] do. 100 Fl. 2M. 172 — 171 
do. St.-Pr.-A. 212 60!211 50 Warschaul00SRST. 215 051 213 
Privat-Discont 35/%0% 


an. — Um in den von der Mißernte betroffenen Gebieten das Ueber⸗ 
wintern des Viehes zu ermöglichen, werden die Eiſenbahntarife für 
Futtermaterialien nach den bezeichneten Gebieten beträchtlich ermäßigt, 
ebenſo die Viehtarife aus den betroffenen Gebieten nach den anderen 
Gouvernements. — Der Botſchafter Graf Schuwalow erhielt den 
Wladimirorden 1. Klaſſe für ſeine Verdienſte bei der Erfüllung ſeiner 
diplomatiſchen Pflichten. 

Petersburg, 18. September. Dem Director des aſiatiſchen 
Departements im Miniſterium des Auswärtigen, Grafen Kapniſt, 
wurde der Annenorden erſter Klaſſe verliehen. 

Newyork, 17. Septbr. Die Börſe war anfangs unentſchieden, 
entwickelte aber ſpäter eine feſte Haltung, ſo daß dieſelbe zu den 
hoͤchſten Tagescourſen ſchloß. Actienumſatz 560 000 Stück, Silber⸗ 
vorrath 4 500 000 Unzen, Silberverkäufe 60 000 Unzen. 


Breslau, 17. Septbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 0,04 m 
— 18. Septbr.. 12 Ubr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 0,03 m 
Handels- Zeitung. 

Magdeburg, 18. Sept. Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 

17. Sept. | 18. Septbr 
Kornzucker Basis 92 pCt. (exel. Sack) 17,25—17,20| 17,25--17,20 
Rendement Basis 88 pCt. 40 Re 16,80— 16,65] 16,80—16,25 
Nachproducte Basis 75 pCt. do. — . 4.25 —13,00 14.25 — 13,00 
Brod-Raffinade ff. (excl. Fass)))) 29,00— 28,50] 29,00— 28,50 
Brod-Raffinade f. do — .. 28,25 28,25 

Gem. Raffinade II. (inel. Fass). 5 28.00 28.00 


Gem. Melis I. (incl. Fass) j 26,75 
Tendenz: Rohzucker Per stetig. Raffinirte fest, lebhaft. 
Termine: September 13,17½, October 12,62½, October - November- 


durch E. Mockrauer in Breslau.] September Bm October 12,60, 
00. 


Hamburg, 18. Septbr., 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Septbr. 72, October 67¼, Decbr. 
61/8, März 1892 59. Mai 59¾. — Zuführen: Rio 16 000, Santos 15 000, 
New- Tork 15 Points Baisse. — Tendenz: Behauptet. ; 


„ Die Weltproduotion von Roggen. Nachdem die offleiellen 
Schätzungen der russischen Roggenernte jüngst bekannt gegeben, hat 
es das Beerbohm'sche englische Fachblatt unternommen, die voraus- 
sichtlichen Ernteresultate der Welt für Roggen zusammenzustellen. 
Darnach producirten in 


1891 1890 1889 

Quarters Quarters Quarters 
Russland 53500000 81500000 68 500 000 
Polen 5 000 000 5 500 000 4 500 000 
Deutschland 24 000 000 29 000 000 26 400 000 
Oesterreich 6500000 9500 000 8 300 000 
Ungarn 5 000 000 6 900 000 5 000 000 
Frankreich 9 500 000 9 200 000 8 200 000 
Spanien 3000000 3 200 000 3 100 000 
Belgien 1500 000 2 100 000 2200 000 
Holland 1500 000 2000 000 2.000 000 
Rumünien 5 000 000 5 000 000 4500 000 
Amerika 3 500 000 3 500 000 3 500 000 
Andere Länder 6 500 000 6 400 000 6 500 000 

Zusammen 1 163 800 000 00 


"Zusammen 124500000 163300000 142 700 000 

Den Gesammtbedarf schätzt das englische Blatt auf 155 Millionen 
Quarters, wovon jedoch ein grosser eil zur Branntweinbrennerei 
und zu anderen Zwecken als zur menschlichen Nahrung ge- 
braucht würde, so dass viel von dem diesmaligen Deficit durch 
Mais, Kartoffeln und verschiedene Futterstoffe ersetzt werden 
könne, Es sei indessen klar, dass der europäische Bedarf an 
Weizen dureh diesen ig irre erheblich steigen müsse. Die 
deutsche Ernte in obiger Statistik ist mit ca. 5¼ Millionen Tonnen 
angenommen, was immerhin, wie die „Voss. Zig.“ meint, ziemlich 
wilike rlich ist, wenn diese Ziffer vielleicht auch von der Wahrheit 
nicht zu weit ab bleiben mag. Ebenso sind genaue Schätzungen für 
die anderen Länder gegenwärtig zweifellos nicht möglich, und liegt 
der Werth obiger Aufstellung weniger in dem darin ermittelten 
Defieit, als in dem Ueberblick, welchen dieselbe über die ungefähre 
Roggenproduction der einzelnen Länder in regelmässigen Jahren bietet. 


Leizte Course. 

Berlin, 18. Septbr., 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Anfang politisch verstimmt; auch wirkte die 
Meldung der „Voss. Zig.“ von Känpten in nn ungünstig. 
Verlauf und Schluss in Folge von Deckungen durchweg fester; nur 
russische Valuta und Kohlenwerthe schwach. Serips 83, 12. 5 

Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 
Berl. Handelsges. ult. 132 121131 75 Ostpr.Südb.-Act.ult. 76 75 76 25 
Disc.-Command. ult. 171 — [171 :— | Drtm.Union$t.Pr.ult. 65 87 65 62 
Oesterr. Credit ult. 149 12140 — | Franzosen ult. 122 50122 12 
Laurahütte ult. 114 75114 87 izi 88 60| 88 37 
Warschau-Wien .ult. 209 251207 75 89 37| 89 25 
it. 181 621180 50 . 46 12) 46 — 
Bochumer ult. 114 50114 25 Türkenloose ....ult. 61 25 61 — 
Dresdener Bank ult. 133 25132 75 Donnersm. conv. ult. 86 60; 85 — 
Russ. Banknoten ult. 214 50213 50 
Ungar.Golärente ult. 88 87] 88 75 
Marienb.-Mlawkault. 56 75 56 50 


ult. 149 — 148 50 
Dux-Boderbach .ult. 223 351293 — 
Gelsenkirchen... ult. 151 751151 25 


Producten-Börse. 

Reriln, 18. September, 12 Uhr 20 Minuten. (Antangs-Course.] 
Weizen (gelber) September-Oetober 234. 50. October-November 232, 50, 
Roggen September-October 240,50, October-November 237,50. Rüböl 
September-Öctober 62, —, April Mai 62, —. Spiritus 70er September 
61. 80, September-October 54, 50. Petroleum loco 22, 90, Hafer Sep · 
tember-October 158, 50, 

Berlin, 18. September. [Schlussbericht.] 

Cours vom 17. . Cours vom 17. 18. 


Weizen v. 1000 Kg. Rüböl per 100 Kg. 
Animirt, Fester. 

. Septbr.-Oetbr. .. . 231 — 236 — ] September-October 62 10 62 50 
Octbr.-Novbr. .. 228 25 233 50] April-Mai .......- 62 — 62 — 
Novbr.-Deebr. . . 228 25 233 50 

Spiritus 


Roggen p. 1000 Kg. | 
Animirt. I 
Septbr.-Octbr. . . . 239 — 242 75 
Oetbr.-Novbr. . 235 75 240 50 
Novbr.-Decbr. . 232 75 237 50 
Hafer per 1000 Kg. 


per 10 000 L.-pQt. 

Sehr animirt, 
. 10 er 58 90 59 40 
September . . 70er 60 50 61 — 
Sepibr.-Oet. . 70 er 33 20 55 50 


U 
5 157 50 159 —] Nvubr.-Decbr., 70 er 51 60) 53 90 
Octbr.-Novbr. ... 155 75 159 —-][ Loco 50er — l- 

Stettin, 18 September. — Uhr — Min. 

Cours vom 17. 18 Cours vom 17. 18. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Höher. Unverändert. 
Septbr.-Oetbr. .. . 225 — 227 50] September-Octbr. 62 —| 62 — 
Octbr.-Novbr. ... 222 —|225 —| April-Mai....... 62 — 62 — 
N Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L.- pt. 

Steigend. S See 
Septbr.-Octbr. ... 234 — 237 — ][ Loco........ Der 55 —1 57 — 
Oetbr.-Novbr. ... 231 50235 — September .. 70er 54 50| 57 — 

Petroleum loco. 10 80) 10 80| Septor.-Oet. 70er 51 — 52 — 


Hamburtz, 17. Septbr. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus April-Mai 38 ¾ Br., 381/, Gd., September 40 Br., 
205 Gd.. September-October 40 Br., 393% G4. October-November 
40 Br., 39% Gd. November-December 39¼ Br., 39¼ Gd., December- 
Januar 39 Br., 38%, Gd. — Tendenz: Steigend. 


. 


o der Breslauer dation für das Jahr 


xk. 
1892 sind foldendermaassen amtlich festgesetzt worden: 


Prämien- Einreichung Rückempfang 

Erklärung. des Scontro. der Zettel. Lieferung. 
Januar 28 29 30 1. Februar. 
Februar 25 36 27 29. Februar, 
März ... 28 29 30 31. März. 
April 27 28 29 30. April. 
Mai 27 28 30 31. Mai. 
Juni 27 28 29 30. Juni. 
e 28 3 30 1. August. 
August 27 29 30 31. August. 
September 27 28 29 30. September. 
October 27 28 29 31. Oetober. 
November 20 28 29 30. November. 
December 28 30 31. December. 


29 

* Leber die Witterung und Feldbestellung in Sohlesien berichtet 
der „Landwirth“ von Mitte September: Der September hat mit seinen 
nassen Vorgängern wenig gemein, er kann fast bisher als trocken und 
warm bezeichnet werden. Der gute Einfluss der letzten zwei Wochen 
ist unverkennbar. Alle Reste der Halmfruchternte, sowie ein grosser 
Theil des Grummet konnte beseitigt werden, die Kartoffeln haben keine 
weiteren Fortschritte in der Fäulniss gemacht, wohl aber ihren Stärke- 
ehalt erheblich vermehren können. Den Zuckerrüben verhilft die 
onne ebenfalls zu einigen Procenten Zucker mehr, als man ihnen 
1 hatte. Vortrefflich ist auch das Wetter zur Saatbestellung. 
ie Rapsfelder haben sich meist üppig entwickelt und sind fast zu 

dicht bestanden. Mit der Roggensaat ist auch bereits begonnen. 


Versicherungs-Nachrichten. 
Berlin, 17. Sept. [Versicherungs-Gesellschaften.] (Die 


Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt.) 
2 5 - 
2121|, „.lE 
Namen der Gesellschaft. 2 S. e = Cours. 
2 * 
228 A| 


* 
Ausweise. 
Berlin, 18. Septbr. [Wochen - Uebersicht der Deutschen 
Reichsbank vom 15. September.] 
Activa, 
1) Metallbestand (der Bestand an 
eoursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen) das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet ..... 933 404 000 1. — 1317000 M 
2) Bestand an Reichs- Kassen- 
e 2359200 = + 415000 = 
3) Bestand an Noten and. Banken 885200 = + 578000 = 
4) Bestand an Wechseln........ 475470000 = -+ 185 000 = 
5) BestandanLombardforderungen 9677000 = ＋ 1274000 = 
6) Bestand an Effecten 36200 = + 37000 = 
7) Bestand an sonstigen Activen. 33660000 = — 1015000 = 
Passiva. 
8) Grundcapitaaalll 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reservefonds...........- 29 003 000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 
FCC 937 960 000 M. — 1 129 000 M. 
11) die sonstigen täglichen fälligen 
Verbindlichkeiten 470 942 000 = + 805 000 = 
12) die sonstigen Passiva 548000 = — 52000 = 


Wien, 18. Septbr. [Wochenausweis der österreichisch-un- 
garischen Bank vom 15. September.] 


Nur! . 447 000 000 Fl. — 2852 000 Fl. 
Metallschatz in Silber . . 244 900 000 = + 31000 = 
Metallschatz in Gold * — s — 2 
In Gold zahlb. Wechsel. — s — s 
Portefeuille da BES . 182900000 «= — 10213000 s 
mb 9 . ꝗqZ. ꝗꝙQð0 24 900 000 — 307 000 = 
Hypotheken-Darlehne ............. 11480000 = — 246 000 = 
Pfandbriefe in Umlauf ......+..... 10900000 = + 131000 = 
Steuerfr. Notenreserve....».-«+...- 800000 = +" 28389000 = 


Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 7. 


an 
© 
2 
5 


Pariser Bankauswels, 17. Sept. [Nachtrag.] Gesammt- 


Gemeinden das Wort und lud zu dem im Jahre 1892 ſtattfindenden 
e Jubiläum der Kirche Biſchofsburg ein. — Geheimrath Dr. 
Fricke publicirte darauf das Reſultat der Wahlen für den Central⸗ 
Vorſtand. Es wurden folgende 8 Herren gewählt: Oberbürgermeiſter Dr. 
Georgi, Superintendent Dr. Pank, Dr. Freisleben, ſämmtlich in 
Leipzig, ferner Paſtor Terlinden⸗Duisburg, Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath 
Burger⸗München, Prof. Müller⸗Hermannſtadt, Hofprediger Dr. Rogg e⸗ 
Potsdam und Conſiſtorial⸗Rath Koch⸗Danzig. — Für das gemein⸗ 
ſame Liebeswerk ſind die Gemeinden Deutſch⸗Zeyling in Sieben⸗ 
bürgen, Feuerſtein in Poſen und Wangen in Würtemberg in zn 
gebracht worden. Aus der nunmehr ftattfindenden Anmeldung der B. 
träge iſt zu erwähnen, daß der Centralporſtand 10 000 Mark hergiebt. 
— Es folgte ſodann der Bericht des Prof. Dr. Nippold⸗Jena über die 
vorgeſchlagenen drei Gemeinden. In ebenſo warmer, als auch packender 
Weiſe ſchilderte Redner die Noth und das Elend jener Gemeinden, denen 
Hilfe zu bringen dringend geboten ſei. Aus der Abſtimmung gin 
Wangen ſiegreich hervor und erhält eine Liebesgabe von 17706 Mart. 
Feuerſtein und Deutſch⸗Zepling werden mit ſe 5523 Mark bedacht. Stadt⸗ 
pfarrer Fauſer⸗Wangen dankte dem Guſtar Adolf⸗Verein für das 
große Liebeswerk, das er ſeiner Gemeinde zugewandt, in tiefempfundenen 
Worten. Pfarrer Winkler⸗Joſefshofen icht ein Bild der Verhältniſſe 
der . Gemeinden und bat um Hilfe zur Herſtellung des bau⸗ 
fälligen Bethauſes in Joſefshofen. Ferner ſprachen noch Pfarrer Bent⸗ 
Kairo und Paſtor Mallet⸗ Bremen; letzterer lud den Guftav Adolf⸗ 
Verein zur 46. Hauptverſammlung nach Bremen ein. Prälat Habicht⸗ 
Darmſtadt forderte den Verein auf, „obwohl es ſchwer ſei, wider den 
Bremer Stachel zu löcken“, nach Darmſtadt zu kommen, wo die letzte 
Verſammlung 1847 ſtattgefunden hat, und lud die Verſammlung noch 
der am 5 nächſter Woche abzuhaltenden Einweihung der Kirche 
in Weißenau ein. Generalſuperintendent Schuſter ſchlug für den 
nächſten Verſammlungsort Hannover vor, und auch Stuttgart kam in 
Fron Die Verſammlung beſchloß, die 46. Hauptverſammlung in 

remen abzuhalten. Mit einem Dankeswort des Geheimen Kirchen⸗ 
raths Dr. Fricke an alle Diejenigen, welche ſich an dem Guftav Adolf⸗ 
feſte betheiligt, einem Schlußgebet des Superintendenten Schultze⸗ 
Görlitz und dem Geſange von „Run danket alle Gott“ ſchließt die zweite 
öffentliche Verſammlung. 


8 F Vorschüsse 299 165 000, Abn. 3 146 000, Zins- und Discont - Erträgnisse 7 5 
Aachen-Münchener Feuer -Vers.-G.J 735 1000 Thl. 20% — — > 17 Z amiliennachrichten. 5 
Auchener ee 000 . ne Pk uf, sr 5 2 000, Zun. 304000, Verhältniss des Notenumlaufs zum Baar A lobt: Frl. Ella Markert mit r Muſter 
re e be Londoner Bankausweis, 17. Sept. [Nachtrag.] Clearing-| Lieut. zur See Weber, Kiel. myrna⸗T f 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt ... . 29½ 26 ¼ 1000 „ „ | 2850 B. house-Umsatz 129 Mill 2 Yale r 4 ; Geb : Ein Sohn: Rechtsanwalt 8 eppiche, 
„gegen die entsprechende Woche des vorigen] Geboren: Ein So x Ne 
Berl. LeDens-Versich.Gesellsch. 937,289,| 1000 „ „ | 4398 B. weniger 33 Mil TER RE] Be de 
- 5 7 K«ͤé³²K,ñ“!nqT l S f 8 
ee 8 = Köln gl 670 1000 nd neuigkeiten vom Büche rliſc ar Landgerichtsrath Wette, ne er 
oncorala, Lebens-Vers.-Ges . . . * 2 
Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin.] 16 14 1000 „ 1% [1488 B. behalten.) Geſtorben: Concertſänger Hein: Verkauf zu den billigften Preiſen. 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers.. 33 ½ 33 3200 B. (Beſprechung einzelner Werke —— ie j rich Ruffer, Breslau. Paſtor II L inyio 
Deutsche Rück- u. Mitvers.-Ges..| 5 | “ 25% — — Bifhof Dr. Kerum und die Munderwirkung, des diligen] emer. Bernhard Hertel, Stettin ermann eIpziger, 
Deutsche Transport-Vers.-Ges. ..| 21.91% 96°/,| 1600 B. Rockes zu Trier. Von Dr. Heinrich Benecke. Verlag des Seifenſtedemſtr. Leop. Schabon, Schweidnitzerſtraße 2. 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G. 100 100 100% 3450 B. Bibliographiſchen Bure aus in Berlin. Gleiwitz. Verw. Frau Geh. Ober⸗ 
Disseldort allg. Transp.-Vers.-G| 85 | — | 1000 „ 100% 3250 60. Wo hinaus? Mahnmwort an die weſtenropchſchen Juen von paul] Kegier⸗Räthin Bertha v. Wolf, 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges.....| 45 | 45 | 1000 „ „ — — Dimidow. Nebſt einem =; — 1 in Char⸗ Berlin. äthin Bertha v. Wolf, 
Et ll. p erg [Rr.gesch. Hasena, Hühner 
e eee 000 „965 B. Die Preußen in Mähren 1866. Erinnerungen von Eduard Ne größ en Kre ſe Alfe. Raymond’s Weinhälg., 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges.. „208 6. Deutſch. Selbstverlag in Brünn. per Schock: 810 12.—15 u. 18 M. Oarlsstrasse 10. 2791] 
Kölnische Rück- Vers den un a Theodor Körner. Ein Lebens und Charakterbild. Feſtſchrift zum liefert bei freier Verpackung gegen gesellschaftszi d it 
Leipziger Feuer-Versich. Ges. 805% 16700 0. hundertjährigen Geburtstage des Deutſchen Sängers und Helden. Nachn. R. Glauer, Beuthen OS.] wesellschaftszimm. jederze 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges.... voll 686 G. Am 23. September 1891. Von Dr. Gotthold Kreyen berg. Mit 2 9 
Magdeburger Feuer- Vers.-Ges. 20% — — beiden echten 5 und anderen Abbildungen. Verlag von . SH Verzahnte Hartguss- 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges. .. 33½0 325 B. „L. Eplermann in Dresden. hans; 5 
Mag ae Lb Sen 2 2000 429 B. Lützow's wilde Jagd. Zur hundertjährigen Geburtsfeier Theodor Spar-Roststäbe. 
aer Rick en en e e de Ses Seed ee, deen ng, Fefe 86 Bee 
Niederrhein. Güter-Assec.-Ges. . 0% — — ufzuge von Guſtavr Burchard. Ve g arantirt durohwog Hartguss. 
Border, Lebe. Verde. a 8 An 8 zu ergiebiger Kaninchen⸗Züchtung von E. Sabel Bis Jetzt unerreichter, 35 0% grösserer Luftzutritt, — 5 ie 20 4% 
N Mr 35 Oberſtlieutenant a. D. Mit Abbildungen und einer Racetafel, Ver⸗ Kohlenersparniss. Höchste Wi erstandsfähigkeit. Für jedes Brenn- 
3.-Ges... .|1217,1121/| 500 „ | „ | 685 G. 247 1 3 i ; terial In Kesselanl st ein seit circa 1 Jahr ununter- 
Preussische National-Vers.-Ges. .| 16 | 22 28% 1110 bz. B. lag der Expedition der Geflügelbörje (R. 8 er = nee Ta er ichti w 
Frovidentiaa . 26½¼ 26 ¼ 1000 Fi. 10% — — 3 ni a ee A 1 eee in 
Rheinisch-Westfälischer Lloyd ..| 5 | 15 | 1000 Thi. 690 B Sager in Meldorf. i — = Diens 2 2 
2 || er Kal oririge und Bereit brüder Guttsmann, Bresia 
ächsische Rück-Versich.-Ges. v > l 
. 20 20 = 1% SE J. Görlitz, 17 — N ET des eva M hinen-B a n; 14s all, 
„ eee Re 40 — — —I. „ 17. Septbr. . n⸗ 8 3 
— Güter-Vers.-Ges.] 40 | 25 1500 M . 1350 B geliſchen Vereins der Guftav eee In der zweiten aschinen-Bauanstal Eisengiesserei und 
Union, -Botlin u... le 8.8 3000 „„ 775 8 öffentlichen Verſammlung trat ferner Pfarrer Kutlik⸗Krisliz für Kesselschmiede. 
Union in Weimar ꝗ 7 ¼ 13½ 500Thl.| „ | 468 B die Gemeinde Starkenbach, andere Abgeordnete für ein Kirchlein in] Anfertigung von gewerblichen Einriehtungen, 
Victoria, Allgemeine 26½ 27 1000 „„ — — Sacken und für einige ſlaviſch⸗lutheriſche Gemeinden ein. Paſtor allen Eiseneonstruetionen, Transmissionen, Bepara« 
Westdeutsche Vers.-Bank....... 15 9] 1000 „ „ — — ſtein⸗Allenſtein ergriff im Intereſſe der ihm unterſtellten 4 ermländifhen' turen, Masehinenguss, Bauguss ete. 
Courszettel der Breslauer Börse vom 18. September 1891. 
8 Amıtliehe Course. (Course von 11—12%/, Uhr.) Tendenz: Unbelebt, ER 
utsche Fon - ts· ! a 5 
vorig. Cours. heutiger Cours. ] B.- Wech. ri 15 5 u a rg Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben Breslau, 18. September. Preise der Gereallen. 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 101.00 6 100.90 Näschl. - Zwgb. 3½ — an Dividenden1889,. 1890. vorig. Cours. heut. Cours, | Festsetzungen der städtisonen Markt-Notirungs-Commission. 
do. do. 3½ 96.00 B 95,50 G Oberschl. Lit. E. 3½ — Zr. Bresi. Dscontob. 7 E 94,00 B 94,00 B S mittlere gering. Waar. 
nen Fu 8 j NN 5 3 2 Warschau-Wien 4 — — 1 Raleub . 7 — 96,00 8 96,00 bz per 100 Kilogr. höchst. W niedr. höchst. niedr 
. D 2 . 8 . Je. — — 
do. do. 3 83.5055 be 83.20 B kl. 3. Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotlen, Schles. Bankver. 8 7 112.75 B 112,00 B Weizen, weisser... 4170 23140 44080 2020 10080 18030 
5 RE : 83,25 bz 306 8 Börsen Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben a Tree 05 10% 120,00 G 120,00 6 Weizen. gelber .. | 23.60] 2330 — — 2113019801830 
8 2 2 = ne we — | 
eie. cons. Anl. 110490 den 10480 de Br Wach, 502 e _ "\ Börsenzinsen 3, Procent. Gente .. 4 17 fees eg ie ig eo 
0. ao. | 97,55 bz 97,15 bz Lombarden....| 1° — — a Hafer, alter $ 17120] 17[—116|—116160[ 16/40 1620 
do. do. |3 8350455 bz@ | 83,20 B Mainz Ludwgsh. 4% 4% 110 @ 11000 @ 1 1 1 Hafer, neuer 1550 15 — 14 5014 12 3012 80 
7 zus 99,50 6 99,70 B Oest.-tranz. Stb.“ 2% — — — r 8 * Erbsen 19 50] 18180 18s — 17150017 16150 
Pfdbr. schl. altl. 301 95,75 G 50 6 E do. Baudenk. . 68 — 8 Festsetzungen der Handelskammer-Commlisslon. 
do. Lit. A. 3½ 95,70865 bz 5 95,5040 bzB Ausländisches Papiergeld. do. Börs.-At| 5 5 — — feine mittlere ord. Waare. 
do. Lit. C. 3 ½ 95,55 bz 65,5040 baB | Oest. Währ. 100 Fl. ...117340 bs 17340 daß | do. Sr. 4:0 8 6,182 00 8 185 27 2 2272 
. „„ 95 Ho dag das] Russ. Bankn.100 SR....1917,75 b. 216000 baB | do. rang -G © 14 18780 8 18900 0 — 27 202 2021 8 
o. Neue 55 b c Were. 5 1 1 
er ga 1000 7 8 ah bzB Tr e un 8 Pr oriti ten. Cement Giesel. — 80 94,00 B — 5 = hen 2 | he nd ud 
— Rene VIII 3 2% be Griechisch. u 81,50 6 8150 @ en 4| 8 | 8725 B 87,00 B — ee BE er ee en 
bis IX u. IV 1101.00 6 101,00 ba 25 000 = Erdmnsd. A.-G. 64] 64 — 2 —— ee > | e 
do. Lit. G.. 1000 G 101,00 bs Italien. Rente. 5 | 89,60 ba 89.25 g — er PA Ne 2 
x = 1 101.05 B 100.85 b a0. Eisenb.-Obl. 2% 54,00 3 53.900 8 . 1 — Bresiau, 18. Septbr. [Breslauer Landmarkt.) Weizen 
do, EN & 3½ 94,90 B 94.85 ba Krak. -Oberschl. 3½ — Kattow.Brgb. A. 10 | 10 12150 bz6 121.50 bz ran. Ver Brutto 100 kg incl. Sack 37,00—37,50 M. — 
Oentral landech. 3½ / — = > . 830 0 87.25 0 0-8.Eisenb.-Bd.| 6 | 5 | 58,85890 bz| 58,00 620 [3550 M. Brauo ‚100 k incl. Sack 3500 bis 
1 . 3 i F pe — a 2 er Ne N 3 
Bauer. eh 101,70 B 101,50 bz vo 227 an 875 Si — = er = — D Se 2 e nöischen e 1 = ter: 0 om 
5 5 = = Gold- 4 9500 6 10 B h 5 at 1140—11. . — Roggenmehl, fei er Brutto 100 
2 zZ: 040 Peg K. .A. 4% — 85 — ze i 695 510 B — B ee 36.00—36,50 Ar is Tauer nell, “= Netto 100 * 
22 do. do. MN. 4½ — — io Penervers 331¼ 831 2 B. in Käufers Säcken: a, inländisches Fabrikat 13,80 —14,20 
x 94.50 B . 4. me | Fe en — b. ausländisches Fabrikat 13,40 —1380 mn. 
Er. r e u. Industr,-Obligat.] do. Silb.-R. J/J. 470 78,0 G 78,25 0 do. Immobilien 6¼ 7 120.00 B 120,00 B Breslau, 18. Septb. Amtlicher Producten- Börsen- 
do, 1800er 425 Ze — 5 se le 11 Den 10 5 do. en 5 4 f — rn — 1.8 ee Roggen = Ki Buben) —, e 
Sahl Bed Gd . Suse Poln. Pfandor..)ö | 67,00 ba 66,0088 be f 40. Cen Grosch 141 10% — — 28800 G, de N ma... Sa 
do. Serie II 8½ 2828 210 do. do. Ser. V. = do. Zinkh.-Act.| 13 | 18 212 00 bzG 211.60 ebzG| Hafer (per 1000 Kilogr.) gekündigt — Centner, per Septbr, 
5 ee 93.10 6 do. Lia.-Pfdb.4 | 64.10 8 64,10 B io. 8t.-Fr. 13 | 18 213.00 bz@ |212,00 B ber-October 150,00 G 
do. Ser. 1. 100 B 100,49 ba Rum. am. Rentel5 | 97,50 6 97,50 B nn le e 
do. Ser. II. 44 100.45 B 100,40 bz . = Siles.(V.ch.Fab)) 8 | 9 126,00 B 126,0 B Rüböl (per 100 Kilogr.) —, gekündigt — Centner 
do. Ser. III. 4 100.4 B 100,40 ba do. do. (innere)6 | — — Fer. "Oelfabrik. 60 10 1700 8 700 E eee , 
— 100 * 10400 6 104.00 ebaB ah 83 — ———.— - - 5% er (per 100 Liter & 1000% ohne Fass: excl. 50 a, 
o & 2 5 100.00 e do. do. v. 189004 | 83,70 ebs 83,20 bad Wechsel-Course vom 18. September. 70 Mark Verbrauchsabgabe. gekündigt Liter, abgelaufene 
Communal. 4 — 0 Russ. 1880er Anl. 4 | 97,00 6 97,10 B Amsterd. 100 Fl. 3½ 8 T. 168.00 G n ren 58 3 
1 2 Kündi heine —, per Septbr. 50 er 75,80 B., Septbr. 70 er 
Brel. Stresb. Obl. 4 — — = 1883 Goldr.\6 | — — do. do. 3½ 2 M. 167,40 G 56 „, Septbr.-Octbr. 51,00 6. ! 
— — in — — 5 rer 5 6800 ö Es London 1 L. Strl. 22 08 > he Kak. ohne Umsats. 
„ P.-Obl. — — Or. -Anl. II 10. 10. 2½ 20. be: 
Kr: kn u do. do. III | — 8 = — 5 Kündigun für den 10. September: 
— 9 — — Serb. Goldrenes — a 3 9 Roggen 238,00, Hafer 156.00, Rüböl 65,50 Mark. 
Opp. Cem. Obl. 4½ — — Türk. Anl. oonv. 1 | 17,85 G 17,80 8 Petersd. 100 SR. 4½%% W. — Spiritus. u Verbrauchsabgebe 
0.5.Eis. Bd.Obl.\4 | — — do. 400 Fr.-Looseſ fr | 61,50 G 61,00 B Warseh..: do 4% ＋. 215 50 B tür den 18. September 50er 75,80. 70er. 56.00 M. 
ad Olf 618 88 B 101,00 B e bas | 88,75 bs Wien 100 Fl. 5 6 7.173,00 G 
* . Obl. — o. do. kleine — == 2 
5 = Ung. Gold-Rente 4 ½ 200.50 B 100.40 B ee 
sche Khlg.-Obl. 4 100,00 B — do. Pav.-Rentel5 | 8700 B 87.00 B Bank-Discont 4 pCt Lombard 4%½ resp. 5 pCt, 2 
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Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil i. V.; O. Zuchold, sämmtlich in Breslau. Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresle 


